
WFWSSWWWMkM

ochheimer Ztadtanzeiger
Amitiches Organ derW Giadt Hschheima.M.

Vezugkprei»: monatlich 326-Keinschließlich
Lringerlohn. wegen Postbezug nät)*m

bei jedem Postamt

WM «Ich MN Dem Ittel: WmittlUl AllMl.fltelsöistt(8t Den ksmels MsikSes.
Lrjch«int 8 mal rvöchsntlich: Dirnrtags, Donnerstags, Lamstag».

Redaktion und Expedition: Biebrich a. Rh^ Rathausstratze iS. Lelephon 41.

An ; rtge «pr«i»: (Lr die Sgejpalten«
Lotoneigeile oder deren Raum 80 §,

Refclamejell* 200

_ » eOUKUUfl UHU l *. - 1- ' r-

. . °« . M — n . Buctoto «. Blebn*. - p °u, 3 . . W * -n « * » «■» ■- mh °chd-.m- 3 - ° n - ° u. r.

M  127

Amtlicher Teil.
Otr. 376.

Verordnung.
Die Interalliierte Rhsinlandaberkommiflion

verordnet auf Grund der Ordonnanz 1, 2 und 3
was folgt:

_ Artikel I
Diejenigen Besitzer von Militärwasftn und

Munition , welche nach den Vorschriften des deut-chen
Reichsgefetzes vom 7. August 1920 über die Entwaff¬
nung der Bevölkerung und den dazu ergangenen
Ausführungsoorschriften die genannten Waffen und
Munition zur Anzeige und Ablieferung -bringen,
haben keine Strafverfolgung aus der Ordonnanz 3
Titel 5 wegen des Besitzes dieser Massen und
Munition zu gewärtigen unter der Bedingung , daß
sie diese innerhalb -der Friste, :, welche durch . die
obcngedachten Vorschriften festgesetzt find, anzcngen
und abltesern.

Artikel II . _ ...
Diese Verordnung tritt ,sofort in Kraft und gilt

auch im Brückenkopf Kehl.
Coblenz, den 14. Oktober 1920.

Interalliierte Oberkommission.

Dienstag, den 26. Okiober IM ). poMcheMontv
8r»nttuii «maio>nr. »mn 14 Jahrgang

'}a ' Me Maul - und Klauenseuche ist in stimtlichen,
Gehöften zu Wicker und Delkenheim erloschen und
die Gehästsperre nach vorschriftsmäßiger Ausfüh¬
rung der Schlußdesinsektion wiedör ausgehoben wor¬
den.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1920.
I .-Nr . 11. 5294. Der Landrat . ^

1̂C'Vla% Maßgabe der neuen Grundlöhne für die
Kassenmitglieder der allgemeinen Ortskranken-
Foffc Schierstein urcd der Betriebskrankenkaste der
Maschinenfabrik Wiesbaden . Ä . m. b. H. hat der
Vorstand der üandesverficherungsanstalt Heffen-
Raffau in Gaffel nach 8 124« NDO. die für sie zu
leistenden Jnvalidenoersicherungsbeiträge w:e folgt

m %%  Lohnstufe I Beitragsmarken 2. Lohn¬
klaffe zu 1.— M . wöchentlich,

h) in Lohnstufe II Beitragsmarken 4. Lohn-
klaffe Zu 1.20 M . wöchentlich,

c)  m den Lahnstufen 3 bis 12 Beitragsniarken
5. Lohnklasse zu 1.40 M. wöchentlich.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1920.
Staatliches Versicherung samt für den Landkreis

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

8 7. H
Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft kann Ausnahmen van den Vorschriften
dieser Verordnung zulasten.

8 8-
Die Landeszentralbchörden erlaffen die Be°

stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. November
1920 in Kraft . Mit dem gleichen Taae trete» die
Verordnung über die Bereitung van Backware vom
26 Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 413) in der
Fassung der Verordnungen vom 28. September 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 1084) und vom 18. Januar -1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 68), die Verordnung über _die
Bereitung von Backware vom 20. Jilni 1916 (Reichs-
Gesetzbl S . 540), die Verordnung über die Verwen¬
dung von Rüben bei der Bereitung von Roggenbrot
vom 5. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 101) so¬
wie die Berordnung über die Verwendung van
Steinnußmehl als Backstreumchl vom 13. Juni 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 495) außer Kraft . Den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens dieser Verordnung be¬
stimmt der Reichsminister sür Ernährung und Land¬
wirtschaft.

Berlin , den 14. Oktober 1920.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬

schaft.
In Vertretung . Dr . 5) u b e r.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bis zum Erlaß der in 8 8 erwähnten Bestim¬

mungen bleiben die für den Landkreis zur Zeit be¬
stehenden Backverordnungen in Kraft.

Wiesbaden , den 25. Oktober 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . Körnst. 3885. Schlitt.

wird, eine Gemeindehundesteuer van mehr als 10
Mark erhaben wird.

.Die Steuer für jeder: zweiten unst weiteren
Hund beträgt 24 Mark.

Die Zahlung der Steuer hat an die zuständige
Gemeindekaffezu erfolgen.

Das erste halbe Jahr erstreckt stch auf die Zeit
vom 1. April bis Ende September.

Es ist gestattet, die Steuer für das ganze Jahr
in ungetrennter Summe im voraus zu entrichten.

Artikel II.
8 5 lall lauten : Auf Antrag kann Steuerer¬

mäßigung oder Steuerbefreiung für Besitzer von
Hunden eintreten , welche aus einzeln außerhalb des
geschlossenenBebauungsgebietcs gelegenen Gehöf-
isn zur Bewachung unentbehrlich sind, sowie von
Hirteyhunden, sofern diese zur Bewachung von Her¬
den verwendet werden und hierzu unentbehrlich sind.

Den Forstschutzbeamten, Palizeiexekutivbcam-
t "n und Feldhütern wird Steuerfreiheit für einen
Hund gewährt , den sie im Dienst gebrauchen.

Artikel III.
Im Uebrigen bleiben die Bestimmungen der

Steuerardnung vom 26. April 1904 unverändert
weiter bestehen.

Wiesbaden , den 19. Juli 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Schlitt.

B. A. 654/2, 20.
Genehmigt.
Wiesbaden , den 14. September ' 1920.

Der Bezirksausschuß.
B u r m e st e r.

Rr 379
Verordnung über dte Bereitung von Lackwrne.

Vom 14. Oktober 1920.
Aus Grund der Verordnung über Kriegsma«

nahmen zur Sicherung der Bolksernahrung vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl S .. 401) und -ch
Auault 19)7 (Reichs-Gesetzbl. ,S . 623), des 8 - 1 der
Berordnung über die Bereitung von BackEe vom
26. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 413) sowie des
8 2 der Verordnung »der die Bereitung von Back¬
ware vom 20. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 540,
wird verordnet : ■

Bei der Bereitung van Brat und Kleingebäck
außer Krankengebäck müssen " eunZlg Gewichts.eile
Weizen-, Roggen- oder G-rstennrehl und zehn &
wichtsteile Streckungsmittel verwendet werden

DU Landeszentralbehörden tonnen m Satte
eines dringenden wirtschaftlichen B^ ur mff dw
Verwendung von mehr als
Streckungsmittel anordnen . Zur ^ uardnung emeVerwendung von mehr als zwanzig Gewicylswucn
Streckung-mittel ist die Zustimmung des Re.chs-
minifters für Ernährung und Landwirtschaf
forderlich. g

2( Streckungsmittel dürfen Maismehl , präpa¬
riertes . spelzenfreies Hafcrinehl und Weizennachmehl
verwendet werden. „„s a anö*

Der Reichsminister für ®rnQ^ U&Lt 0ffc[n und
Wirtschaft kann die Verwendung von Kartosfein >mo
Kartoffelerzeugnissen als , Streckungsmittel zu âff^
und das Mengenverhältnis , in dem sie zu
sind, sestsetzen. ^

Als , Streumehl darf nur technisch remes Holz¬
mehl, Strahmehl , Svelzmehl und Stemm ß h,
ahne mineralische Zusatze verwendet werden.

Als Wirkmehl zum Aufarbeiten des Te.ges o^
nur das zur Bratbereitung zugewiesene Mey. i -e-
wendung finden.

8 4-

Nr . 380. „ „ , .IT. Nachtrag
jur Kreisschcmkerlaubnissletterordnung

für den Landkreis Wiesbaden vom 11. April 1907.
Auf Grund des 8 6 des Kreis- und Provinzial-

abgabengcsetzes vom 23. April 1906 und des Kreis-
tagsbeschluffcs vom 17. Mai ds. Is . wird bestimmt,
was folgt:

Arlikel I.
ß 3 soll lauten : Die Steuer beträgt , wenn die

Erlaubnis zur Fortführung einer bestehenden oder
Errichtung einer neuen Wirtschaft erteilt ist und
der Gewerbebetrieb

a. wegen geringen Ertrages und Kapitols von der
Gewerbestciier befreit ist . . . . b00.— M

b in die IV. Gewerbesteuerklaffe gehört 1000.— „
c. „ „ III. „ „ 2000 .— „
d II. „ „ 3000.- „
e. : 4000.- ,.

Artikel II.
8 4 fällt fort.
* Artikel III.
§ 6: Eine Steuer von 25 Prozent -des in ß 3

genannten Steuerbetrages wird erhaben:
1. wenn die Wirtschaft van dem -bisherigen In¬

haber auf einen Abkömmling oder den Ehemann
eines Abkömmlings übertragen wird:

2. wenn die Erlaubnis zum Betriebe der Wirt¬
schaft der Witwe des bisherigen Inhabers -erteilt
W,r&' Artikel IV . -

§ 7 soll lauten : Der Kreisausschuß kann
Steuerermäßigung gewähren : ,

1 wenn die Erlaubnis .zum Betriebe der Gast¬
un- Schankwirtschaft für den Ausschank van alkohol¬
freien Getränken erteilt ist:

2. wenn der Nachweis erbracht wird , daß der
Mrt 'chastsbetrieb für Rechnung einer Genieinde
oder eines anderen Kommunolverbandes , einer ge¬
meinnützigen Vereinigung , oder für einen wohl¬
tätigen oder gemeinnützigen Zweck erfolgen soll:

'S  wenn die Veranlagung der Steuer fütf di«
unter 8 6 Genannten zu .störten führen sollte.

* Artikel V.
Im übrigen bleiben die Bestimmungen der

Steuerordnung vom 11- April 1907 unverändert
weiter bestehen.

Wiesbaden, den 19. Juli 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Schlitt.
B. A. 405/3. 20. ' ; -

Genehmigt.
Wiesbaden , den 14. Septenrbsr 1920.

Der Bezirksausschuß.
Buntt e st e r.

Die Zustimmung wird erteilt.
Cassel, den 8. Oktober 1920.

Der Oberprasrdent.
I . V.: Dyes .^

Wird hiermit vcrösfentiicht.
Wiesbaden-, den 22. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
I .-Nr . II . 2797. Schlitt.

daß
Die Landeszentralbehörden können bestimmen

. . .» Brat nur in Stücken van bestimmten Form . »
mid Gewichten hergestellt wird.

Brat , mit Ausnahme ^von We'Zen- und̂ ÄE-

Herstellung versehen werden.

Zuwiderhandlungen gegen dw
dieser Verordnung oder 9^ Wirtschaft ^minister für Ernährung uno .
den Landeszentralbehörden auf ^ ^
ardnung crlaffenen Anordw ng& ^ bis
fangms bis zu en em Iah dieser Strafen
zu zehntausend Moi k ooeori her Gegen-
bestraft. Daneben kan ( ^ ^ b(c ^ raf(,0L-c
Kndlung beziehst ohne Unterschied, ob sie dem toter
gehören oder nicht. — -

Die Zustimmung wird erteilt.
Cassest den 8. Oktober 1920.

Der Oberpräsident.
I . V .: D y e s.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , 22. Oktober 1920.

Der Borsttzende des Kreisausschuffes.
S »litt.

Nr . 38H
I . Nachtrag

zur Ordnung betreffend die Erhrbnng einer Hunde.
Neuer im Landkreise Wiesbaden vom 26. April 1904.

Auf Grund des § 6 des Kreis - und Pravinzial-
abgabcngesstzes vom 23. April 1906 und des Kreis-
tagsbeschluffesvom 3. Juli 1920 wird bestimmt, was
f0l9t  Artikel I.

§ 1 soll lauten : Wer einen nicht mehr an der
Mutter saugenden Hund hält , hat sür denselben
jährlich eine Steuer van 12 Mark in halbjährlichen
Raten und zwar in den ersten 14 Tagen eines jeden
halben Jahres an den Landkreis zu entrichten.

. Diese Steuer ermäßigt sich auf 8 Mark , wenn
!in der betr. Gemeinde, in der der Hund gehalten

Richiamikichee Teil.
Ml?

Berlin,  22 . Oktober. Eine Anfrage wegen
Kartoffeloersargung  wird regierungs¬
seitig dahin beantwortet , es seien keine Höchstpreise
in Aussicht genommen, den» ohne Zrvangsbewirt-
fchaftung seien sie zwecklos. Es wird aber den Ver¬
bänden anheim gegeben, keine Preise über 25 Mark
zu vereinbaren . Für eine Konzessionierung des
Kartoffelhandels seien Schritte eingeleitet.Wucherische
Elemente sollen ausgeschlossenwerden. — Auf eine
Anfrage wegen der Geineindcbeamtenge-
h älter  wird erwidert , es feien Ansführungsbc-
stirnungen ausgcarbeitet , die den kommunalen Auf-
stchtsbehördendieser Tage zugehen werden und eine
Besserstellung der Gemeindebeamten bezwecken. —
Sodann stand das von der Regierung eingebrachte
neue L a n d w i r t f cha f t s ka m m e r g « j e tz zur
Debatte. Dis Meinungen über di- Zweckmäßigkeit
der Vorlage gehen auseinadsr . Ueber die Rsfarm-
bedürftigkeit des geltenden Landwirtschaftskamnier-
gesetzes bestand Einmütigkeit. Die Vorlage geht , an
den Landwirtschaftsausschuß. -— Die zweite
Etatsberatung  wurde hierauf bei dem Kapitel
Handels- und Gewerbeverwaitung fortgesetzt. Die
Debatte über dieses Kapitel kam aber heute noch
nicht zuEnüe. Sie wird kommenden Mittwoch ihren
Fortgang nehmen.

l8W -» ML
Der Venvaltungsapparat der ReichsgetcLide-

steiie.
mz München,  22 . Oktober. Im Verlaufe

einer̂ Sitzung des Wirtjchastsausjchuffes des bayri¬
schen Landtages machte Landwirtschastsmiiiister
Wutzsnhofer-München Mitteilungen , aus denen sich
ergibt , daß die Re i chs g e t r e ! d e st e l ! e im
Ganzen 4912 Personen , darunter 4 Geschäftsführer
mit >e 6000 Mark Monatsgehalt , S stellvertretende
Geschäftsführer mit je 4000 Mark Monatsgehalt
ujw. beschäftigt mit einem Gcsaintkostenauswand
von 72 688 331 Mark . Die Verwaltungsabteilung
beschäftigt 14 hohe Beanite , 40 mittlere Beamte , 120
Angestellte im Büradienst , 44 Angestellte im Kanzlet-
dienst und 60 Unterbeamte mit einem Kostenauf¬
wand von 2119 845 Mark . Im Wirtschaftsjahr
1919/20 wurde,, van der Rcichsgetreidestelle erfaßt:
an Jnlaudsgetrcidc 51 315 000 Zentner und Aus-
landsaetreide annähernd 10 Mlllionen . Auf jeden
Zentner der erfaßten Gctreidemengen entfallen von
den der Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestslle
erwachsenen Unkosten 1.35 Mark Der Minister be¬
merkte noch dazu, der Reichswirtschaftsminister habe
ihm erklärt, daß Vorsorge getroffen worden sei, dag
1200 Beamte der Reichsgctrcidestelle herauskoinmen
und daß er mit den Kriegsgejellschaften aufräwncn
werde. In Bayern koste die Verwaltung des Brot
getreides überhaupt nichts

Alle Mittel muffen angewendet werden, um den
Steuerhinterziehungen u. insbesondere auch den in
groh-em Umfange ins Ausland verschobenen̂ oder im
Jnlan -de versteckten Vermögen auf -die Spur zu
konrnren.

Reichsernährungsminister Dr. k-ermes.
Berlin,  22 . Oktober. Amtlich.  Auf Be¬

schluß des Reichskabtnetts beauftragte der Reichs¬
kanzler am 16. Oktober den Reichsjuftizminister und
den Reichsfinanzminister, die Rechtslage hinsichtlich
der gegen die Person des R e i chs s r n ä h r u n g s -
Ministers und feine Gefchäftsführuiig erhobenen
Varwürfe festzuftellen. Die Minister schlaffen heut«
ihre Prüfung ab und auf Grund ihres Berichtes
kam das Kabinett cmjttminig zu den: Ergebnis , daß
die persönliche Ehrenhaftigkeit de»
Ministers außer alle in Zweifel  steht.

Der neue Relchshaushaltsplan.
mz Berlin,  23 . Oktober. Dem Reichstag

ist der R e i chs h a u s h a l t s p l a n für 1920 zu-
czegangen. Er sieht im ordentlichen Haushalt
39 891562 732 M. Einnahmen vor , fo-wie
35 343 647 032 M . an fortdauernden u. 4547 915 701
Mark an einmaligen Ausgaben . Im Außerordent¬
lichen Haushalt steht er 5 579 319 139 M. an Ein¬
nahmen und Ausgaben vor . 8 2 -des Gesetzes er¬
mächtigt den Reichsfinanzminister, zur Bestreitung
einmaliger , ordentlicher Tlusgaben von
32 841 550 115 M . durch Anleihen flüssig zu machen
und zur vorübergehenden Berstärkung der ordent¬
lichen Betriebsmittel der Reichshauptkaffe Schatz-
anweisungen bis zu 6 Milliarden Mark auszugeben,
die nach 8 4 ebenso wie die Schuldveilchreibung-en
und die Reichswechselauch auf ausländische oder
gleichzeitig auch auf in- und ausländische Währung
sowie im Auslande zahlbar ausgestellt werden.

Bon den wetteren Paragraphen bindet 8 9 di-; -
Haushallsüberschreitungen und die außerplanmä¬
ßigen Ausgaben an die vorherige Zustimmung des
Neichswirtschastsministers, die nur in besonders
dringenden Ausnahmefüllen erteilt werden , und
macht die Beamten , welche 5)aushaltsüberschreitun-
gen plaii-rnäßig oder fahrlässig begehen, dem Reichs¬
kanzler gegenüber haftbar.

8 10 setzt den Tsuerungszufchlag gemäß 8 17 des
Besoldungsgesetzesauf 15 Prozent fest. § 11 sprich!
den Altpensionären und den Althinterbliebenen,
deren Bezüge noch nicht auf Grund des genannten
Gesetzes umgerechnet find, ei-nen Zuschlag in gleicher
Höhe dieser gesetzlichen Bestimmungen als Vorschuß
auf die gesetzliche Regelung ihrer Gesamtsumme zu.
§ 12 ordnet die Heranziehung der entbehrlich ge¬
wordenen Beamten der Militär -, Marine -, Kalonia '-
und Schutzgebietsverwaltung bei der Einstellung
van Arbeitskräften bei den Reichsbehörden an,
ebenso die der ehemaligen elsaß-lothringischen Lan¬
desbeamten und Landesangestellten.

Berlin . Der außerordentlich « Haus¬
halt  enthält u. a. folgende Ausgabe-Positionen:

Für das Rrichsarbeitsministerium 2 288 973 201
Mark, für das Reichswehrministerium 1 718 806 267
Mark, für das Reichsschatzministerium445 Millionen,
davoii zur Durchführung des Gesetzes wegen der
Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft 250 Mil-
lianen, für das Reichsverkehrsministerium, für Slb-
ieilung für Wasserstraßen 100 Millionen , für dos
Reichsministeriui» für Ernährung und Landiriri-
schaft 208 352 389, für die Reichsschuld1 067 391 120,
sür das Reichsministerium sür Wiederaufban
928 254 000, für die allgemeine Finanzverwaltung
4 144 727 642, davon zur Abwicklung der alten
Wehrmacht 3 955 447 642 Mark und Kosten der
Internierung der Llngehörigen russischer und pol¬
nischer Truppenteile 140 Millionen.

Für die Ausführung des Friedens-
Vertrages  sind im außerordentlichen Haushalt
an Ausgaben eingestellt 41 440 371 969 Mark , davon
für die Besatzungstruppen in den Rheinlanden
15 505 250 000 (für 1910 920  Millionen ), für dir
Ausgaben in Ausführung des Friedensvertrages
und seiner Vorverträge 25 Milliarden (im Vorjahre
17 Milliarden ).

Die Bekämpfung der Sleuerhlnkerziehung.
Karlsruhe,  22 . Oktober. Der badische

Finanzminister hat an die Beamten feines Gosthäfts-
kreijes einen Erlaß über die Bekämpfung der
Steuerhinterziehung gerichtet, in dem es u. a. heißt:

Reichsiagspräsidenk Löste über die innere
Lage.

Der Präsident des deutschen Reichstages, Lobe,
äußerte sich gegenüber einem Vertreter der Schweize¬
rischen Depejchenagentur über die innere Lage fol¬
gendermaßen : Soweit sich heute die Lage übersehen
läßt, ist vorläufig noch init dein Fortbestand der bis¬
herigen Regierungskoalilion zu rechnen, die zwar
keine absolute Mehrheit hinter sich hat, aber auf
wohlwollende Duldung der Nachbarparteien rechnet.
Eine Erweiterung nach rechts oder links erscheint
auf absehbare Zeit ausgeschlossen. Der Eintritt der
Deutschnatianalen in die Regierung würde unser
Land zu einem Kampfgebiet machen. Der Kasseler
Parteitag der Soziaidemakraten hat dahin votiert,
daß dte Zeit für den Eintritt der Sozialdemokraten
in die Regierung nach nicht gekommen ist. Die lui-
den kommunistischenRichtungen werden stch bald
verschmelzen, und die leiden sozialistischen dürft n
durch dte Verhältnisse bald genötigt werden, gemein¬
same Politik zu machen. Aber diese ruhige Ent¬
wicklung erscheint durch zwei wirtschaftliche Faktor ,:
gefährdet: Gelingt es nicht, weiterer Arbeitslosigkeit
und größerer Teuerung Einhalt zu gebietem da-n,
könnten die verzweifelten Massen die ruhige E?-
Wicklung auf das schwerste bedrohen. verliert

, Deutschland die Kohlenschätze Oberschlesien», dann ist
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Vertrages ümnöglich , darin würde die Grundlage
für den Wiederaufbau Deutschlands zusamm -m-
brechen.

SliebskraMche Autonomie für Ober?chlsiierr.
mz Berlin,  23 . Oktober . (Amilich .) Der

Ausschuß füy auswärtige Angelegenheiten fetzte
Samslag vormittag die Beratung vom Donnerstag
über die Gewährung der bundesstaatlichen Autori¬
tät für Oberschlesien fori . Es waren unter anderem
anwesend der Reichskanzler » fywie die Neichr-
mlnifter des Aeußern und des Innern, , ferner die
obrrschlesischen Abgeordneten des Reichstages und
der preußischen Landrsoersammlung . Das Ergeb-
ttis bet  Verhandlungen ist sorgendes : Die Reichs-
reaiernng nnrd demnächst ein Gesetz cindringen,
daß in Oberschlesien nach dessen Entscheidung für
Deutschland die volle Aliedstaatliche Autorität ein*
fahrt , wenn die oberschlesische Bevölkerung sich für
Liese Autorität erklärt . Die Annahme des Gesetzes
im Reichstags ist nach den Verhandlungen des Aus-
sthusl- L und den dort van den Vertretern sämtlicher
Parteien abgegebenen Erklärungen gesichert.

Der Herzog von Flandern als griechischer ltömgo-
ianbldat.

Paris,  22 . Oktober . Anpftichts der heraris«
fordernden Haltung des Exkönigs Konstantin von
Griechenland haben die Alliierten beschlossen, für den
Fall -des Todes des gegenwärtigen Königs Atsxan-

Dre PcrwesgeruRg der GnrÄserrlaubnjs für " die
beider ! Russen durch Italien.

Lugano,  23 . Oktober . Nach dem „Avanti"
begründet die italienische Regierung die Verweige¬
rung der Einreiseerlaubnis für die beiden russischen
Sowjcedelcgierten Slnowjew und Lcsowsk ! mit der
Tatsache , daß -die beiden in Deutschland das Ver¬
sprechen , sich ausschließlich mit gewerkschaftlichen
Fragen zu befassen , verletzt haben.

Die Abreise Siäsorojms und Lofowskis.
Berlin,  23 . Oktober . Pünktlich heute morgen

um 7 'A Uhr haben Losnwski und Sinowjew nnt
ihrem Stabe ihr Hotel verlassen , um vom Stetrirrcr
Bahnhof abzureisen ' Adolf Hoffmann war im
Miel erschienen , um den Russen das Geleit zu geben.
Die Kriminalpolizei war mit großem Aufgebot er¬
schienen . Ein Pvlizciauto mit Polizeikommissaren
begleitete die Herren zum Bahnhof . Losowski hat
in Berlin in großem Stile Einkäufe gemacht,
darunter neben Schreibmaschinen , eine ganze An¬
zahl von Klnooorsührungsapparaten , „Films , Papier
in großen Mengen und viele Bücher . Sinowiew
und Losowski werden von dort aus vermutlich per
Schiff nach Reval fahren.

Vne xrsgrammssische Rede Sjreftrrravns
Leipzig.  Im Rahmen einer Werbewoche

der Deutschen Volkspartei sprach in Leipzig vor
einer zahlreichen Zuhörerschaft Dr . Stresemann . Er
erklärte , auf lange Zeit hinaus werde unser Schicksal
durch unsere auswärtige Politik bestimmt fein , die
viel wichtiger fei als das Parteigezünk im Innern.
Er verteidigt « den Außenminister Dr . Simons und
die deutsche Vertretung in Spa und betonte , daß es
vor allem darauf ankomme . ohne Nüctstcht auf die

der KonnnentatpoUlit , oic auf eine tncrpanotguug
mit -Frankreich hinarbeite und dabei dessen Streben
nach Spaltung der Reichselnhcit vollkonnnen ver¬
kenne . Unsere Zukunft liege im Osten , der zu seinem
Wiederaufbau ch-r deutschen Intelligenz bedürfe.
Dur Wirtschaftspolitik erklärte Stresemann seine
Gegnerschaft zu ' allzustarker Typisierung und Nor¬
malisierung . betonte ober , daß er und seine Partei
mit einer stärkeren Neteittqung der Arbciter -chMt
und des Reiches am Arbeitsgelvinn wohl «inner-
landen seien . Am Schluß seiner mit starkem Be >-
ast aufnenommcnen Rede sprach der volkeparheilichc
vübrer ' di- .Hoffnung aus , daß der Vertrag von

Versailles noch nicht endgültig fei.

Elend.

ron dem zweiten Sohn des
arl , Herzog von Flandern,

gewisser Kreise , un
Verhältnisse

?>05
Gegenüber dem Bern

scre wirtschaftlichen und gc
möglichst günstig darzustellen , um dir Forderungen
des Frirdertsvhrtrages zu rechtfertigen und restlos
durchzuführen , weist unsere Presse mit Recht , daraus
hip . daß unsere Verhältnisse nicht nach einem hier
und da günstigen Straßenbilde der Städte zu beur¬
teilen sind, und daß der gelegentliche Besucher unse¬
res Landes bis zu den Stellen nicht vordringt,
-wo sich das Aolkselend und die Volksarmut in

rer wahren -Gestalt Zeigen. Sie empfiehlt den
fchuch der Großstädte unter Führung orientierter

Leute , vor allem -der Acrzte . Indes man braucht
nicht erst die Großstädte gufzufuchen und sich orts¬
kundiger Acrzte zur Führung zu bedienen , um das
Wolkselend kennen zu lernen , -auch auf -dem platten
Lande , wo -es -weniger anzunehmen sein sollte, ble-
tet sich schon Gelegenheit genug , die Einwirkung der
wirtschaftlichen Not , vor cllcin der Teuerung und
des Mangels an Nahrungsmitteln kennen zu kernen.
Man lese e'm'Mol die Jahresberichte der Wohlfahris-
fürsörgestellsn , wie sie fetzt in -manchen Landgemein
den bestehen » und man gewinnt eine Vorstellung von
den Wirklichen 'Verhältnissen , d. !». davon , in welch

ich
Bc

m Maße die Säuglingssterblichkeit , die
, f ' Krankchef,

kvlvse zunehmcn . Es ist dies zweifellos die Folge

erfchrecklich
Skrofu -lofe,fu-lofe, Rächst ich enzlisch-x und Tuber

der Unterernährung und der Rückständigkeit noch
so vieler Verhältnisse . Man höre auch die Arbeiter¬
schaft der Betriebe selbst kleiner Orte und Städte.
Gewiß , der deutsche Arbeiter , an Ordnung und
Reinlichkeit -gewöhnt , erscheint im allgemeinen auf
der -Straße ordentlich gekleidet . Aber wenn man
ihn fragt , wie es mit seinem Unterzeug , mit Wäsche

chen häuslichen Einrichtungen , mit -densind- nranchen
SchlaffMen , mit seiner Verpflegung bestellt ist, dann

' ' ' erst -ein richtiges Bild von feiner Lage
und -von der -Gefahr , in her unsere Volksgesundheit

Besucher
unserer Städte kommen mit diesen Verhältnissen

-g-rwinnt man
Gefahr , in der un

schwebt . Die gelegentlichen ausländischen
' diesen Bert

nicht in Berührung , daher ist auch ihr , bezügliches
Urteil unzuverlässig und vor allem parteiisch.

Lin Wahrheit über  3lüften.
R o in . Die in einigen deutschen Zeitungen ent¬

haltenen Nachrichten über dir Verhältnisse in Italien
erregen hier wegen der politischen Unkenntnis und
der journalistischen Leichtfertigkeit , mit -der sie ver¬
breitet werden , imliebsames Aufsehen . Die Krise
des Ministeriums GioUlti ist völlig aus den Fingern
gesogen . Nach der Beilegung des Mctaüarbei !-' --
streiks und der nnlibolschewilifchen Entscheidung des
sozialistischen Kongresses von Reggia ist das Mi¬
nisterium stärker als je. Zu den über die Frage von

- Südtirol veröffentlichten Artikeln , in denen Italien
angegriffen wurde , fragt man sich hier , ob es po¬
litisch klug sei, Italien zwecklos vor den Kopf zu
stoßen , das Deutschland von allen früheren feind-
licheu Staaten cmi meisten Entgegenkommen zeige,
und das .die Bereinigung Oesterreichs mit Deutsch¬
land betreibe.

der den griechischen
Königs der Belgier,
anzubieten , dessen Aufstellung dem Vertrag vom
3. Februar 1830 zwischen Griechenland und - den
Schutzmächten entsprechen würde.

in.; London , 23 . Oktober . In der gestrigen
Unterhausfltzung erklärte CHambeölain in Beant¬
wortung einer Anfrage , daß bisher noch kein Ge¬
richtsverfahren gegen Deutsche stattgefunden habe,
die der Grausamkeit gegen britische Kriegsgefangene
beschuldigt worden sind. Er könne auch nicht den
Zeitpunkt angeben , wann das Verfahren in Leipzig
beginnen werde . Vollständige Mitteilungen über
die Beschuldigungen , Zeugen - und Beweismaterial
eien gedruckt worden . Sobald der Zeitpunkt für

die Verfahren voni Reichsgericht , das, ' soviel er
wisse, bereits eine gewisse Vorbereitung getroffen
und Nachforschungen unternommen habe , festgesetzt
sei, würden die Anordnungen für die Teilnahme der
Zeugen und für die Teilnahme der Vertreter Eng¬
lands an dem Gerichtsverfahren vollendet werden.

Frankreich.
hmz Paris . 23. Oktober . Eins Havasnche be¬

sagt : ' Man meldet aus diplomatischen Kreisen,
baß , wenn auch noch keine Lösung in den franzö¬
sisch-englischen Verhandlungen betr . die Wiedergut¬
machungen gefunden wurde, ' die Uebere -in-
st ! m in u n g zwischen beiden Ländern
nie  g e st ü r t war.

Paris . Der „Eclair " sagt gelegentlich einer
Besprechung der etwaigen Besetzung des Ruhrge¬
biets durch Frankreich : Die Schwierigkeiten einer
solchen Besetzung liegen nicht bei Deutschland , das
die Gewalt ' anerkennen würde . Schwerer werde
England zu überzeugen sein ; denn ein großer Teil
des Kapitals der -deutschen Unternehmungen im
Ruhrgcbiet ist in englischen Händen . Wiegen diese
Privattmercssen denn die Bedeutung des ' Bünd¬
nisses zwischen England und Frankreich auf und
"i Frankreichs Bankerott eine Bedingung für
rhaltung des Bündnisses?
I

hmz Paris - Der Sarg mit der Leiche des im
August 191-5 im Luftrampf gefallenen und bei Bsl-
fort bestatteten Fliegers Pegoud  wurde nach
Paris überführt und nach einem feierlichen Trauer¬
akt auf dom Friedhöfe Motlt :' arrasse beigesetzt, wo
gleichzeitig ein uns einer öffentlichen Sammlung
errichtetes Denkmal zu feinem Gedächtnis einge¬
weiht wurde . . ,

hmz Paris , 24 . Oktober . Der „Petit Parifien'
erklärt , daß in Negierungskrcifen ein Teil für die
zweijährige Dienstzeit fei, ein anderer für eine
Dienstzeit vckr 18 Monaten . Binnen ganz kurzer
Zeit werde dis Entscheidung fallen . Das Blatt
meint , in den hohen militärischen Kreisen sei man
allerdings . einmütig der Ansicht , daß eine Dienstzeit
von achtzehn Monaten genüge in einem militärisch
reorganisierten Europa . Aber in diesem Punkte
kci der Versailler Vertrag noch nicht in Anwendung:
es handle sich also jetzt um eine Uedergdngszeit,
und die jetzt einzuführonde zweijährige Dienstzeit
sei ein erster Schritt für den 18 Monate -Diensi.

mz P aris,  23 . Oktober . Die „H u in anit e"
erhebt Einspruch gegen die geplante
Zerstörung dar Diefelmotvren.  Das
Blatt behält sich vor , auf diese Anordnung -der Ee-
schästsdiplomaten , dir das Blatt sehr scharf üngreijt,
zurückzukümmen.

Kleine MMeikmgen.
Erzbergcr und die Zenlrumofraktion . Wie ver¬

lautet , ist in der Zentrumsfrakiion die Angelegenheit
Erzbergor in dessen Anwesenheit eröricrt morde » .
Erzberger hat erklärt , daß er auf der Aufnahme in
die Rcichstagsfraktion des Zentrums - bestehen müsst,
aber einstweilen darach verzichten wolle , sich im
Pariamc -ni -durch persönliches Hervvrtreten zu bs-
tütigen.

Genf . Der „Temps " meldet , daß durch Beschluß
des Botschaftcrrates die schwarzen Truppen
j nt b c ftjj t c n Gebiet bleiben.  Die Ant¬
wort auf die diesbezügliche deutsche blote sei nach
Berlin unterwegs.

Berlin . Der Ausschuß für -die Neuwahlen zum
preußischen Landtag lehnte -den Antrag der Rechten
aus Anberaumung des Wahltcrmins zum 12. De¬
zember ab . Der Ausschuß einigte sich daun darüber,
das; ein Unterausschuß für die Fragen der Wahl-
krriselntrilung und ähnliches gebildet werden soll.

Die „KriLgserlnnerungcn " des Generals
Ludcndsrff Huben über den ganzen Erdball in nicht
iromger als acht Sprachen eine ungeahnte Ver¬
breitung gefunden . ' General Ludendorff hat sich
nun entschlossen, von feinen „Kriegserinnerungen"
unter Mitwirkung des Pfarrers Prirbe eine Volks¬
ausgabe zu bearbeiten.

Dir Hebamme soll Bcami 'm werden , wenig¬
stens ln Preußen . Im Beoölkerungsausschuß der
preußischen Lanüesversammlung wurde die Be¬
ratung über das Hobammengcfetz fortgesetzt . Nach
diesem Gesetz sollen alte Hebammen in ein Beam-
tenverhältnis übernommen worden . Die Kosten
würden nach Angabe des Berichterstatters unge¬
fähr 180 Millionen Mark betragen , von denen für
150 Millionen Mark noch Deckung geschaffen wer¬
den muß.

Flugdienst Basel —Frankfurt . Das erste P
slugzeug der Luftpostverbindung
—Frankfurt wirb Dienstag vorm
auf dem Stsrncnfeld in Basel eintreffcn . Es ist
ein offizieller Cnipfang vorgesehen.

London . Das Reutsrfche Büro meldet , daß die
Entwaffnung Deutschlands befriedigende Fort¬
schritt : mache.

Die schwierige innere Lage Spaniens . Nach
den Blättern bessert sich die innere Lage in
Spanien nicht . Vielmehr nimmt die Zahl der terro-
ristischen Attentate tägsich zu . Hauptsächlich in
Barcelona sind Zusammenstöße zwischen Polizei¬
agenten und Syndikalisten an der Tagesordnung.

hmz London . Der Bürgermeisicr von Cork ist
am Ende feiner Kräfte . Seine Gattin und einige
FamUienmitgtiedLr verbrachten die ganze Nacht bei
ihm.

Das erste Poft-
Frankfurf —Basel
iittag ca . 0 Uhr

m i saut«
HochlMmer tolaU )lad)vid)f.eih
* Bottt Sonntag.  Einer vom schönsten

Herbstwetter begünstigten Woche folgte gestorn auch
ein solcher Sonnta -g. Klar und blau wölbte sich der
Himmel und N!!t fast sommerlicher Wärme schien
die Sonne , kein Wölkchen trübte ihren Glanz , der
ich auf die farbige Herbslprncht ergoß . Je mehr wir

dem Wittter zuschreiten , der uns feine Vorboten in

-den starken Nachtfrösten bereits gejandt hat , desto
mehr schätzen wir solch schöne Tage und sind für
j-. dcn derselben dankbar . Wir wollen gern etwas
von dem Sonnenschein auch in unser Inneres drin¬
gen lassen, um ihn nachwirken zu lassen in den
trüben Tagen , mit denen wir wohl bald werden
rechnen müssen . ' -

eitere Versteuerung des Ser»
m ögenszuwächfe  s . Wie aus Berlin ge¬
meldet wird , ist eine weitere Besteuerung des Ver-
mögengzuwächfes geplant . Da die Kriegsabgabe
vom Vermögensszuwachs , die als eine einmalige
Belastung anzusehen ist, nur den Zuwachs bis zum
30. Juni 1910 umfaßt , so war für die Finanz-
leitung des Reiches in dem Vermögeyszuwachs der
Folgezeit noch eine weitere Struerquelle gegeben,
deren wirksame Erfassung sie sich jetzt zur Aufgabe
gemacht hat . Es ist anzunkhmru , daß bis 30 Pro¬
zent des Zuwachses erfaßt werden , der aber , um das
Sparen der kleinen Kapitalisten und Rentner nicht
zu unterbinden , geringere Vermögensverinehrungen
bei kleinen Kapitalien nur mit einer geringen Ab¬
gabe belastet , vielleicht ganz freibleiben sollen . —
Eine weitere Meldung besagt : „Die Nachricht , daß
der Entwurf des neuen Besttzsteuergesetzes dem
Reichstag vorgelegt würde , ist, wie die „Germania"
zuverlässig erfährt , nicht richtig . Es gelte zur Zeit
vor allem , dis bestehenden Stcuergesctze zur Durch¬
führung zu bringet . Dag fei gegenwärtig die
Hauptaufgabe derkRegierung ."

mz (23 . Dftorcr '.) Der Devisenmarkt
zeigte auch heute ein ziemlich unveründertes Bild.
Während die Notierung der Mark in Zürich unver¬
ändert blieb , zeigte sie in Stockholm eine leichie
B-efferung , und zwar von 1763 auf 1789 . In Ber¬
lin waren di? ausländischen Zahlungsmittel etwas
abg-c-sthwücht , fo Paris um eineinhalb , Spanien um
vier und AnrsierÄam um zweieinhalb . Dagegen
waren Lr-nbon um einen Punkt gebessert , -ebenso wie
auch Italien eine geringe Steigerung (von einem
Punkte ) anzeigen konnte . Paris notierte heute die
Mark Zti Beginn unverändert inii 22 . Bis Schluß
besserte sich aber dieser Stand aus 22 % .

* Aow 15. Dezember 1920 ab dürfen tabak-
n a ch st c u c r p f l i ch t:  g e E r z c u g ir i sf e,  so¬
weit sie verpackt sind, ohne die vorschriftsmäßig
angelegten Steuerzeichen jm Handel nicht mehr sb-
gegeben werden : der Einzel - oder auch Lvfe -Der-
kauf aus Packungen , die noch nicht mit Steuerzei¬
chen versehen sind, ist vom gleichen Tage ab nicht
wehr gestattet . Verpackungsfähige Tabäkrrzeug-
niffc , die vor dem Inkrafttreten des Tabakstcuer-
gefetzes unverpackt in den Verkehr gebracht wor¬
den sind, jedoch nach dem THbaksteuergesetz verpackt
sein müssen , dürfen vom 13. Dezember 1920 nicht
mehr unverpackt fcilgehalien werden.

" D e r R h-e r n ft r o m hat seine ,,M e i -
st e r " gesunde  n . Die ehemaligen Dammwärter
heißen jetzt amtlich Strommeister ; sie sind zu „Mei¬
stern " des Stromes avanciert.

e Erhöhung der  T e le  p h o n g e b ü h -
reit . Der Ministerialdirektor Dr . Bredow , Leiter
des gesamten deutschen Telegraphen - und Telephon-
wesens teilte in einer Bersammlung des Reichs¬
bundes deutscher Techniker mit , daß zum Ausgleich
der seit 1914 ganz enorm gestiegenen Anlage -' und
VerwastungskostLN des Reichstelephonbetriebes ein
neuer Ferüfprechtarlf cingefübrt werden soll. In
Aussicht genommen ist die Erhebung einer An¬
schluß- und einer Gesprächsgebühr , die noch dev
Anzahl der vermittelten Gespräche festgestelit wer¬
den wird . Die Vielsprecher werden also in Zukunft
mehr zu zahlen haben als die Wenigsprecher . Die
bisherig -en Gauschalgedührcn sollen auch in Weg¬
fall kommen.

* Dlo steuerliche , Entlastung der
M i n derbe m ittelte  n . Reichsfinanzminifter
Wirth hat auf eine Anfrage über -die steuerliche Be-
lvftung der kleinen Einkommen geantwortet , die
Reichsrcgierung -glaubte anerkennen zu sollen , daß
die Steuc -rbeträge , welche sie -nach Vorschrift der
'̂ 8 20 und 21 des Ei ^ rommensteuergesetzes für
Stcu -erpftichtig -o mit kleinem Einkommen berechnet,
unter den heutigen teuren Verhältnissen eine starke
Belastung dieser Stcuerpslichtigen darstellen . Die
Reichsregierung fei daher bereits in Erwägungen
darüber eingetreten , in Mlcher Weise im Hinblick
aus diese TruerungsverMtniss « eine steuerliche Ent-
iastung der Stsücrpfüchtigen mit kleinem Ein¬
kommen herbeigeführt werden stann.

^ Mit einer Entschädigt ! ng otr Klein-
tier  h a !:  ckr bei Berlusten durch die Maul - und
Klauenftuche beschäftigte sich, der Landwirtschasts-
ausfchuß der preußischen Landesversammlung ge¬
mäß einem Antrag Adolf Hoffmann lUSP .) Der-
Antrag fand Ackirahme in einer Form , die ihm der
Abg. Graf von Kanig .gegeben hatte , wonach der
Ausschuß erwartet , daß die Ileberschüsse der Vieh-
hondelsverbände der betr . Provinzen für diese Ent-
chädigungon mit herangezogen werden . Des wei-
' ?re ii nahm der Ausschuß einen Antrag des Abg.
Lukafsawitz (Dntl .) an , welcher schleunigst gesetzliche
und Berwaltungsinaßnatz -men zur Bekämpfung der
als Folge des Krieges anftretendcn verheerenden
Pferd -.-seuche fordert , -die unter -dem Namen „Jyfek-
tiöst Anämie " bekannt ist. Die Geschädigten sollen
nach Maßgabe des Reichsviehscuchengesetzes einen
Ausgleich erhalten und zwar mit rückwirkender
Kraft vom 1. Jul ! ds . Js . an.

Ei f e n ba h n fchl afwag  en . In den
Schlafwagen ist von jetzt ab der Verkehr der zwei¬
te  n .Klaffe wieder zugelaffen . Ein Abteil zweiter
Klasse wird wieder wie früher gegen Lösung von
Fahrkarten und Bettkarten zweiter Klasse -mit zwei
Reisenden belegt , während dem im Besitz einer
Fahrkarte und Bettkarte erster Klasse bfin -dtichen
steifenden ein Abteil erster Klasse zur alleinigen
Benutzung überlassen wird . Die Bettkarten kosten in
Zukirnft für die erste Klasse 80 'M . und 6 M . Vor.
mcpfungMbMd für die zweite Klasse 40 M . und
4 M . Dormerkungsgebühr . Wer ein Abteil für sich
allein bcaniprücht , hat 40 M . mehr zu zahlen , als
bisher die Fahrt zu zweien kostete. — Es ist also
eipe bedeutende Derbiiligurig in der Schlaftvagen-
Bcnutzung cingetreten , da bisher  dieselbe ' . von
der Lösung einer Fahrkarte 1. Klaffe abhängig ge¬
macht wurde.

* Das Fel,dgr n u d c r" B e a m t c n ! m
besetzten  Gcchjp !. Die Interalliierte Rliein-
landkommifsion hast verordnet , daß es der deutschen
Polizei der besetzten 6-ebiete nicht erlaubt ist, feld¬
graue Uniform zu tragen , doch ist es den ' Ati^ ehöri-
gek der öfirnNichen und militärischen Berwaltun»
gen , wie Zollbeamten , Postbeamten . Landjägern,
Feldhütern , Ejfeub -ahnheawcken , Gesüngnisbeawten I
und dcrgl . gestaltet , feldgraue Uniform zu tragen!
unser der ausdrücklichen Bedingung , daß ander - '
farbige Kennzeichen am Kragen unb an den
Aermeln und eine andersfarbige Mütze jede Ber-
wcchslung mit der Reichswehr unbedingt unmöglich
machen . Den Polizeibehörden ist vout 20 . ds . Mts.
an gerechnet ein Zeitraum von drei Monaten ge¬
wahrt worden , um sich mit der oorgeschriebLnen
Uitifonn zu versehen.

ivc Wiesbüdou , 22 . Oktober . 'S ch w u r g e r i ch t.
Am 22 . November o . Js . wurde im Kasdvrfer Ge-

msindewald in dichtem Tanncndickicht der Ge¬
meindeförster Frvhwein aus Bvgel -erschossen auj-
gcfunden . J .i der Nähe der Leiche befand sich eine
in der 5)crsteüung begriffene Mardersalle . Nach
Schrotkörnern , d'ie sich in den benachbarten Bäu¬
men bezw . in dem zur Herstellung der Marderfalle
benutzten Holz oorfanden , waren von oben Schüsse
auf eine mit der Herstellung der Falle beschäftigte
Person nbzegeben worden . Allem Anschein nach
hatte zwischen dem Unbekannten und dem Förster
ein Kugelwechsel stättge -funLen , bei de-m der Forst-
beamte getötet wurde . Zum Schluß war der Er¬
schossene in ein Dickicht geschleppt worden , damit di-e
Auffindung der Leiche verzögert werde . Bor dem
FoMehen hatte der unbekannte Täter Brieftasche
und Uhr des Erschossenen an sich genommen , an¬
scheinend, um einen Raubmord oorzutäufchen . Der
Verdacht der Täterschaft lenkte sich alsbald auf den
Landwirt Georg Fischbach von Hof Mclsberg bei
Vo -ge!, welcher als Wilderer bekannt und -berüchtigt
war . Ein auf die Spur des Täters gebrachter
Pokizeihund nahm auch gleich die Richtung nach dem
Hof des -F . und ftihrte seine Begleiter in ein
Zimmer , in welchem Fisch-bach, durch zahlreiche
Schrotkörner am ganzen Körper verletzt , im Bett
lag . Vor die Leiche geführt , brach er in laiites
Schluchzen aus , bequcmte sich aber nicht zu eiueni
Geständnis . Am Tage der Tat war er nach getroffe¬
nen Feststellungen morgens zwischen 4 und 5 Uhr
von zu Hause weggegangen und zwischen 10 und 11
Uhr mit Schroiverletzungen nach dort zurückgekehrt.
In seinem 5)aufe fanden sich verschiedene Gerätschas-
ten vor , welche augenscheinlich bei der Herstellung
der Mardersalle benutzt worden waren . Ebenso
wurde ein Band Modezettungen entdeckt, aus
weichem 2 Blätter entfernt waren , di« man in der
Nähe einer arideren Marderfalle vorfand . Vor dem
Schwurgericht , vor dem am .Freitag die Verhand¬
lung gegen ihn begann , inarkierte Fifchbach den
„wilden Mann ". Er sitzt mit geschlossenen Augen
auf der Anklagebank und antwortet auf keine der
an ihn gerichteten Fragen . 80 Zeugen und 8 -Sach-
uorstündiae sind zu dein Termin geladen . Für die
Verhandlungen sind 2, eventuell 3 Tage vorgesehen.

me. Die Verhandlung vor dem Schwurge¬
richt  wider den Landwirt Fischbach von Hof Molz-
berg fand abends gegen 10 Uhr ihr Ende mit
der Verurteilung des Angeklagten wegen Totschlags
unter Verneinung der Frage nach mildernden ' Um»
t-anden , zu fünfzehn Jahren Zuäithaus , als der
höchsten zulässigen Strafe und 10jährigen Ehrver¬
lust . Der Angeklagte , welcher nur durch Grimas¬
sen, die er dann und mann schnitt , sowie durch ein
kurz andauerndes Schluchzen während der Rede
seines Verteidigers , seine Anteilnahme an der Ber-
r-ändkvng an den Tag legte , nahm das Urtpil ohne
besondere Erregung entgegen . Auch nicht ein Wort
ist Während des zweitägigen Prozesses über seine
Lippen gekommen . Der Vertreter der Staatean-
waltschait sprach volle ein und eine halbe Stunde,
der Verteidiger etwa fünfviertel Stunden . Ersterer
batte in erster llieihe den Schuldigsvruch wegen
Mords und der Verteidiger einen Freispruch bean¬
tragt.

Wsesbaden . lllhein - und Taunusklub Wies¬
baden tE . B .>. Aus der Jahreshauptversammlung
am 7. Oktober : Die Mitgliederzahl hat stetig zugc
nommen . Den Gesamteinnahmen von 19 233 .92
Mark stehen 19 228 .28 Mark Ausgaben gegenüber.
Mit Rücksicht auf die gesteigerten Ausgaben für In¬
standhaltung der Weaemarkierunq , der Aussichts-
iürme und sonstigen Klubbauten hat die Versamm¬
lung auf Antrag des Vorstandes befchlosien, den
Jahresbeitrag auf 10 Mark zu erhöhen . Der Aus --
fichtsturm und die Wirtschaftsanlage sowie Schutz¬
hütte auf der Hallqcirter Zünqe waren in den letzten
Jahren teils durch ungünstige Witterunaseinftüsse,
teils durch rohe Gewalt schweren Beschädigungen
ausgesetzt : die dadurch drinaeud notwendig ge¬
wordenen Reparatn .rarbeiten sind bereits in Angriff
aenommcn worden . Gleichzeitig soll auch für die
Besucher der Hallgarter Zange Gelegenheit zum
Uebcrnachtcn in dein Berggasthaus geboten werden.
Die Kosten für diese Arbeiten werden sich auf etwa
33 060 Mark belaufen und sollen durch Ausgabe von
Anteilscheinen gedeckt werden . Die Vortragsabende
sollen in diesem Winter wieder ausgenommen wer¬
den : ebenso ist die Neuauflage der Wegckarte und
die Herausgabe eines neuen Führers für das kom¬
mende Jahr vorgesehen . Dir sämtlichen Markie¬
rungsstrecken müssen abgcgangen und die Zeichen
und Schilder , wo notwendig , erneuert werden , damit
das mit hohen Kosten in jahrelanger Arbeit mühsam
geschaffene ausgedehnte Wsgemärkierungsnetz im
westlichen Tannüs und Rheiugaugebirge bis zur
Lahn auch weiteren ein zuverlässiger Führer bleibt
allen denen , die in unseren herrlichen Waldungen
Erholung suchen.

----- -Nhchn - und MÄageblet . Kauin war die
Maul - und Klauenseuche erloschen , da wird sie nach
Freigabe der Fieischbewirtschasnmg von neuem
elr.geschleppt und greift wieder um sich. 2m Kreise
G-roß -Äerau sind allein im Laufe der letzten Woche
drei Fälle solcher 'Reueinschleppung festgestellt.
Zur Verhütung der Einschleppung , der Seuche durch
Tiere aus Schlachtviehhöfen und von Biebmärkten
sind daher verschärfte Maßregeln angrordnet wor¬
den.

fd Flörsheim . In fünfjähriger russischer Ge¬
fangenschaft sparte sich der am Sonntag zurückge-
kehrte Jakob Rvppert 13 000 Rubel : als er die
Scheine in Deutschland einwechselte erhielt er dafür
ganze 150 Mark.

Eltville . Die diesjährige Kirchweihe , die be¬
kannte „Käppes -Äsrb ", wird in den Tagen des
14., 15.  und 16. November gefeiert.

Ccub . Gelegentlich der Nachkirmes in dem
benachbarten Orte Weisel zog die Jugend unter
Vorantritt der Musikkapelle durch die Ortsstrahen.
Während des Spielens -der Marschmusik -sank der
Musiker Rheingans zusammen . In das nächste
Haus 'verbracht , konnte -der Arzt nur noch benj £ d>
fc-ststellen , der infolge Herzschlags eingctreten ^nar.

Höchst. Der Herr Minister des Innern hat den
Stadtv . Josef Zimmermann aus Frankfurt mit der
kommissarischen Verwaltung des Landratsamts in
Höchst beauftragt.

fd Frankfurt . Slls Freitag früh im Auiomo-
bilgeichaft von Bauer , Gutenborgstraße 8, Eisen-
bahnkrimtnalbeamtc zur Verhaftung eines der Ei-
senbtchiwerwaitung schon lange als Schieber be¬
kannten Mannes schreiten wollten , setzte sich der
Mann zur Wehr und drang mit einer schweren
Eisenftange auf die Beamten ein . In der Notwehr
richtete der eine Veamse die Waffe gegen den Mann
und töt .'te ihn durch einen Schuß in das Herz . Die
bei dein Manne gefundenen Papiere lauteten auftdett
22jährigen Adam Reichwein aus Sossenheim . —
Die durch den 21 jährigen Bankbeamten Hetzner ver¬
untreuten Millionen sind bis auf einen geringen
Bruchteil wieder herbeigefchafst worden . Dis Bank
erleidet nur einen -Verlust von etwa 200 000 Mk . —
Das Schwurgericht verhandelte aegen den Arbeiter
Kunkel , der im Untersuchungsgefäiignis nach einem
Kriminaltvachtmeister mit einem verborgen gehal¬
tenen Revolver geschossen hatte . Kunkel wurde zu
zwei Jahren Gefüngnio und fünf Jahren Ehroer-

j



luft verurteilt , sodnß er jetzt im ganzen sechs Jahre
zu verbüßen hat . , . ... , .. . .

FrsaMrt . Ein hiesiges Bankgeschäft ließ einen
Kassenschrankim Gewicht von 170 Zentnern von
Homburg hierher transportiere !!. Bis der -schrank
liier fir und srrlig an seinen! Bestimmungsort stand,
hatte er sage und schreibe — 10 000 Mark llmzugs-
Irsten verschlungen. ,

- sc ÄeiMchbach . In dem hiesigen Steinbruck,
wurde durch ein: Explosion der Sprengladung der
dort beschäftigte Maurer Wilhelm Langendvrf von
hier durch den Luftdruck in die Tiefe geschleudert
und getötet. _ , .

NasiMcn . Pfarrer Dich hat Sonntag in der
evangelischen Kirche dahier seine Abschiê rede ge
halteg und ist sodann nach seinem neuen Wirkungs-
k'reife Biebrich a. Rh . übergesiedelt.

— Mainz . Bon einem Schüler bestohlen
wurde hier ein Lehrer gelegentlich des Unterrichts
in der Fortbildungsschule. Der Lehrer geleitete
nach Schluß des Unterrichts die Schüler seiner
Klasse bis über den Flur hinaus , um ihr Betragen
betsn Verlassen des Schulhauses ztst überwachen.
Ms er nach wenigen Augenblickenin seinen Klajstn-
saal zurückkehrte, fand er zu seinem Schrecken, daß
sein Ueberzieher verschwunden war . Ein zurück¬
gebliebener Schüler hat ihn anscheinend gestohlen
und ist damit unerkannt entkommen.

Mainzer Warenbörse . (22. Oktober.) Die
Warenbörse war gut besucht, jedoch war die Ge¬
schäftstätigkeit verhältnismäßig ruhig. In Hülfen-
früchten waren bei unveränderter Geschäftslage die
Preise die nämlichen, wie in der Vorwoche. Das
Gleiche gilt fiir Futterartikel . Nach Rüben war
ziemlich Nachfrage. Dieselbe konnte mangels ge¬
nügender Angebote nicht befriedigt werden. Oel-
faaten waren wenig angsboten, die Preise sehr fest.
In Sämereien war Rotklee flau und Luzerne fest
und sehr gesucht. Raps war ungefähr M . 25.- -
per Rentner teurer als in der Vorwoche. Heu uns
Stroh waren gegen die Vorwoche unverändert.

mz Mainz . Wie das „Echo du Rhin " meldet,
stürzte Freitag vormittag auf dem Flugplatz Gon¬
senheim der Fliegerhauprmann Florct , Komman¬
deur des 53. Fliegerregiments » bei einem Spiral-
tluae ab, da er den Apparat nicht mehr zurückrichten
konnte. Das Flugzeug zertrümmerte und der
Hauptmann war sofort tot.

— Einem plumpen Schwindel ist ein hiesiger
Rangierer zum Opfer gefallen. Zwei in geheimem
Einverständnis handelnde Leute gesellten sich wie
zusälliq zu ihin. Am Bahnhofe wurde der eine weg¬
geschickt, um nach dem Fahrplan zu sehen, wobei er
als Pfand für fein Wiederkommen dis Brieftasche
zurückließ. Da die von ihm gebrachte Auskunst nicht
genügte, wurde auch der Rangierer weggeschickt, wo¬
bei er ebenfalls vertrauensselig seine Brieftasche ols
Pfand zurückließ. Natürlich waren bei seiner Rück¬
kehr die beiden Schwindler verschwunden und mit
ihnen die Brieftasche mit 700 Mark Inhalt . Auf
ähnliche Weise ist erst kürzlich hier ein Landwirt um
500 Mark geprellt worden. . ,

— Aus Rheinhessen. Die spätere Weinlese hm
sich in diesem Jahre wieder wie so oft in früheren
Jahren schon ganz vorzüglich bewährt Wer sich
durch die nasse Witterung zu Anfang Oktober nicht
kopsscheu macken ließ und vorzeitig an die Lese
ginn, sondern noch einige Wochen die Trauben Han»
gen" ließ, sicht fich setzt durch eine weit bessere
Qualität des neuen Weines reichlich belohnt, stall
der anfänglichen Mostgewichte von 85—00 Grad
iverden heute überall über 100 Grad festgesteckt.
In Ni erste in wurden bei der gegenwärtigen Spät-
lese sogar Rekordqualitäten von 125—130 Grad nach
Oechsle erzielt. Das bedeutet einen richtigen
Qualitätswein . der fich mit den besten Jahrgänge»
messen kann. Im Handel mit neuen Weinen herrsch"
zur Zeit eine stark- Zurückhaltung nnst
Prci - tendcnz. -Je . überreiche Ertrag,

bewerkstelligt zu haben glaubte . Die Hebung sollte
bis Samstag abend <22. Oktober) vollendet fein.

Dis teure Hindsnburgbröcke. Angesichts der für
dis Benutzung der Brücke festgesetzten hohen Ge¬
bühren fraqt man in der gesanuen Presse, ob die be¬
teiligten Instanzen die Verbindung der beiden
Rheinufer als ein Verkehrsmittel oder eine Abgabe¬
quelle ansehen. Ob die Eisenbahuverwaltung glaubt,
auf diese Weise ihr Milliardendesizit zu' decken?

Worms . Di : Stadtverwaltung dewitligte zu
den früheren 4,2 Millionen Marl weitere 4,0 Milt.
für insgesamt zweihundert Kleinwohnungen
zwölfhundert Wohnungsuchenden.

bei

dc:n
und

einen

fallender
_ _ _ der die

Winzer selbst in Erstaunen setzt, hat ernüchternd auf
v\q -cim füniid >c ‘ciG)# ^ ttetrrreibeTei •cnirjeTtün't.

— heidesheim i. Rheinhessen. Die treue
Gattin.  Ein hiesiger, in den besten Vermägen- -
verhältnisi"n lebender Landwirt , der mit Ktet
besseren .Hälfte im Ehescheidungsvenahren steht,
'batte an einen Mainzer Kaufmann 4 Zentner
Weizen zum Preise von 350 Mark pro Zentner ver.
kauft. Die Frau , die von dem unsauberen Geschaste
mußte, erstattete beim Gericht Anzeige ^ gcn ihren
Mann . Die Nachforschung ergab die Richtigkeit der
Angabe Der Weizen würde bei dem Kaufmann
gefunden und beschlagnahmt. Käufer und Verkäufer
sind wegen Schleichhandels refp. Wuchers zur An-
.-eiae gebrächt worden . Wenn sich angesichts eu>eu
L/ ' Beweises ehelichen Interesses der Frau
gegenüber ihrem Eheherru d.s ^ '^ er m der Eh-
fchridun-qssache nun nicht zu einem rascyc-n D -rdikt
entscheiden können, dann ist den Herren wohl nicht

^ ^ Ingelheim . Der Flugplatz bei Wackernheim,
den die französische Militärbehörde vor längerer
Zeit anarleat hatte und der infolge der ö. i.ttdj .n
Bemühungen im Interesse der Nutzbarmachung
outen Ackerbodens für die Vvlksernahrung ausge
hoben werden sollte, wird nun anscheinend doch in
Wackernheim bleiben, ba  das Reichsverrnogensam
die Erd - und Maurerarbeiten für die Meger,tatwn
Mackern heim jetzt vergibt. Es handelt sich ,.den
falls um die Erbauung von Wohnungen c>ur Unt.r

kirche wurde ein dem 16. ^ahrbundert entz ammsn-
dss Gemälde. Bartholomeus Hotzhauler dari.et.env,
aus dc,n Rahm "n geschnitten und , ,

Binsen . Die Sperrung des „L, .tZer.la,e
und ihr? Folgen . Seit einiger Zeit ist dskanntstch
dos eigentliche „Bingerloch" durch em -ntt SM be¬
laden gewesenes Schiff gesperrt, und gg
Maße dieses Hindernis -der Schchahrt die groß̂ etz
Unai rehmiichkeiten bereitet, das durfte uw.st
der Tatsache ersichtlich sein, daß in Kesen Tagen
nicht weniger wie 885 Schisse all->n ars
Strecke zwischen Salzig und Niederhennbach vor
Anke'- geben mußten und jeilwege schon
Taae dort unfreiwillig liegen bleiben muffen Abe.

schätzen, und
ermessen. Jodes

nicht nur ' auf' dieser Strecke haben sich gewaltig-
Schiff-ttolten angefammelt, sondern auch pberhaG
der Uafallstelle liegen zum mindesten >chw .
.Schiffe, und sogar an Stellen, wo tan ^ nfer j?
malö zu lieaen tonnen glaubte. Man kann di- Z-d.
der unr'rei-willig feiernden Schiffe auf lw -

was das bedeutet, loht sich P W
erdenkliche Ankerplatzchen

tm ,r, Iierh-altcn um das ohnedies schon schmale
Fahrn aller ruf der vielen Kilometer langen Snwm-
streckeL nÄ mehr zu °ere,.aen urch öu gefal'-
den. und der Schaden, den dre Schmcchtt -d
gleichem Maße die s.Gdeutschen Induftr, ^ ei tt
erleiden, ist ganz außerordentlichu. - (
die ungezählten Msilionen bet . - '4-unb*r--

ist zu d« n man mit aller Bestimmtheit die. Hebung

Lobienz. Donnerstag abend erschien in
Wechselgeschäfte Peter Iennes , Ecke Rizza-
Kurfürstenftraße , ein Mann , und wünschte
Dollar zu wechseln. Als sich der Geschäftsinhaber
damit beschäftigte, kamen zwei andere Leute hinzu.
Die Eindringlinge hielten Iennes unb' feinem Sohne
Revolver vor und forderten sie auf, die Hände hoch
zu hatten. - Dann rafften sie das erreichbare Geld
zusammen, und steckten sich rasch die Tasche» voll
und verschwanden Es war ein Betrag von 172 344
Mark in deutschem Gelde und in Dollars . Der Ge°
schädigte hat eine -Belohnung von 10 Prozent für die
Wiederherbeischaffung des Geldes ausgesetzt.

Edel sei der Mensch. In den „Soltauer Nach¬
richten" veröffentlicht der Anbaucr P . Wortmaun in
Wolferdingen folgendes: „Derjenige, der mir in der
deuisch-hannoveranischen Wahlversammlung am
4. Juni im Gasthot „Stadt Bremen " dir schönen
Schmeichelnamen „Dickgesressener Bauer ", „Ossen-
heuer" und andere beige'.egt hat, mag sich bis zum
15. Oktober persönlich mit mir in Verbindung setzen,
um Kartoffeln zu 15 Mark pro Zentner von mir zu
erhalten.

mz Koblenz. Wie eine Geschichte aus anderen
Zeiten lieft es sich, was die „Koblenzer Zeittmg"
mitteilt : Ein ehemaliger Hauptmann eines Kob¬
lenzer Jnfänterke -Rcgnnents war in einer Schlacht
im Westen verwundet und aus schwerem Feuer-
und Kampfgetümmel von einem Soldat gerettet
worden. Nunmehr hat der Hauptmann dem in dem
benachbarten Rübrnach wohnenden Braven eine
Summe von achtzigto.uscnd Mar ? sowie eine
Zimmereinrichtung vermacht.

Köln. Zwei Berliner Journalisten , die an der
Tagung des Reichsverbandes der deutschen Presse
hier teilgcnommcn hatten , wurden oerhastet, weil
sie, als sie mit dem Nachtzuge die Rückreise nach
Berlin r,»treten wellten , aus Unkenntnis eines der
für die alliierten Offiziere reservierten Abteile be¬
treten hatten . Sie wurden dort von der englischen
Militürpoiizei ertappt und mußten die Nacht im
.Mmgelpütz " (dem Kölner Arrefthaus ) verbringen,
aus dem sie am folgenden Tage gegen Stellung
einer Kaution freigelaffen wurden . Eine kriegs¬
gerichtliche Strafe wird folgen. Es fei deshalb vor
der Benutzung solcher Abteile und Wagen, die
außen durch eine entsprechende Aufschrift kenntlich
sind, gewarnt.

Für Skenerersmdrr . Ein Hettftüdicr Polizei-
kommissar schlägt vor, die Polizeistunde auf zwei
Uhr nachts zu erhöhen und von 10x) Uhr abends ab
an Ort und Stelle eine Steuer einzuziehen. Zu
diesem Zweck sollen Kontrolleure von 10K> Uhr ab
die Lokale aufsuchen, die Gäste mit Tagesstempel
versehen und bei der Ausgabe zu lochende Bons
aushündigen . Der Betrag , der für gewöhnliche
Wirtschaften auf eine Mark pro Person festzusetzen
wäre , soll in größeren Wirtschaften und in 8»
lokalen sowie Dielen auf.  10—12 Mark erhöht wer¬
den, dabei könnten zahlreiche Arbeitslose als Kon¬
trolleure angestellt werden.

Einer , der zu viel arbelker. Wie man aus
Emden nieldet, ist aus den Nordseewerken ein Teil
der Arbeiter in den Ausstnnd getreten bezw. von
den Werken ausgesperrt worden. Die Arbeiter for¬
derten die Entlassung eines Arbeiters , der nach
ihrer Meinung zu viel Arbeit leistete. Diesem An¬
trag wurde natürlich keine Folge geleistet, was den
Ausstand bczw. die Aussperrung verursachte.

Charictienburg . Im Kaiserin-Augusta-Viktorin-
Kinderkrenkenhaus und im Heim in Zehlendorf
tralen wegen Lohnforderungen die Angestellten,
Heizer, Dienstmädchest, Hausdiener uftv. unerwar¬
tet in den Srtcik . Ohne irgend eine Entscheidung
abzuivärin , legten die Angestellten die Arbeit nieder
und gefährdeten dadurch nicht nur das Lehen
zahlreicher Kranken, sondern besonders auch durch
Einstellung der .Heizung dasjenige zahlreicher neu¬
geborener Kinder,

Sarrasani und der „Oberdada". Der „Ober-
dccha" richtete on den Zirkusdirektor Stosch-Sarra-
sani folgendes Schreiben: „Lieber Hans Stofch-
Sarrasanil Ich werde im Rahmen deiner Vor¬
stellung drei dadaistische Dichtungen und einen da-
daistischen Liebesbrief vortragen . Die Kaiserin
Dada wird Mitwirken. Wir verlangen tausend
Mark für jedes Sluftreten. Kostüm nach Verein¬
barung . Gruß von Hagenbeck (lein alter Freund)
der Oberdada Baader ." 5)ans Ctosch-Sarrafani er¬
widerte : „Lieber Oberdada! Warte bitte mit deinem
Vortrage deiner dadaistischen Liebesbriefe, bis ich
dich mit meinem Nilpferdwagen abhole. Für die
Abholung mit dem Nilpferdwagen verlange ich
jedesmal zweitausend Mark . Farbe der Badehose
für das Nilpferd nach Vereinbarung . Kolleainlen
Gruß von sämtlichen dummen Augusten der Gesell
schaft! Hans Stofch-Sarrafani !"

Die Röre des Iclkungsgemerbev.
Hannover,  22 . Oktober. Der Verein Deut¬

scher Zeitungsverleger hielt hier feine diesjährige
Hauptversammlung ab. Die Aussprache ergab ein
Bild von noch nie dagewesener Sorgen und Schmie^
ngkeiten, mit denen die Presse zu kämpfen hat. In
eindringlicher Weise zeigte fich dabei der Kreislauf,
der bei den wirtschaftlichenSchwierigkeiten und den
verschiedenartigen Bedrängungen der Pressefreiheit
beginnt und in einer allgemeinen wirtschaftlichen
Schädigung und Verhinderung des Wiederaufbaues
au vielen wichtigen Stellen ausmündet . Es fei nur
auf die Einwirkung der Presse auf den Auslands-
blerrft hingewiesen. Aus den Verhandlungen ergab
sich die Erkenntnis , daß auch weiterhin in, Zeitungs-
gewerbe mit einer großen Unsicherheit zu rechnen
ist. Es wurde jedoch betont, daß der Verein Deut¬
scher Zeittmgsverleger den Grundsatz stets hoch¬
hält, die Pflicht der Mitarbeit im öffentlichen Leben
»oranzusjeltem Dadurch, daß die Herausgeber der
deutichen Zeitungen es ablehnen, reine Profituntcr-
nehmungen zu betreiben, geben sir sich ihre Stellung
im öffentlichen Leben. Dieser Geist habe die
deutsche Berlegerschast von jeher -beherrscht. Ins¬
besondere gedachte man auch der Berufsgenojsen in
den besetzten Gebieten.

Gegenwart des Reichspräsidenten Ebert im großen
Hörfaale der Bau -Akademie feierlich eröffnet.
Staatsminister a. D. Drews vom Vorstand der Hoch¬
schule hielt die Eröffnungsrede . Die Hochschule solle
eine neue Schöpsung sein, aber nicht in chauvimst.-
schem Sinne ; vielmehr werde sie alles, was das
Ausland an geistigen Werten zu bieten habe, im
Geiste ernster Wissenschaft würdigen . Sie werde
nicht eine Werkftätte einseitiger parteipolitischer An¬
schauungen sein, sondern Vertreter aller politischen
Parteirichtringen würden berufen, an ihr zu lehren
und zu lernen . Nach weiteren Reden der Reichs¬
minister Dr . Simons , Koch und Scholz übcrbrachte
Ministerialrat Richter als Vertreter des erkrankten
Ministers fiir Volksbildung Hönisch namens der
preußischen Unterrichtsverwaltung wärmste Wünsche.
Pros . Ernst Jäckh. der ebenfalls dem Vorstand der
Schule angehört , sprach im Schlußwort allen gor«
berern der neuen Anstalt wärmsten Dank aus . Die
Vorlesungen beginnen am 1. Nvveinber.

mz Bock-um, 26. Oktober. Nach einer gestern
im Bochumcr 5)of abgehallenen Revierkonferenz des
alten Bergarbeitcrverbandcs  führte
Sekretär Husemann aus , daß, wenn von den eng¬
lischen Bergarbeitern ein Sympathiestreik der deut¬
schen Bergarbeiter erwartet würde , es noch zu über¬
legen sei, ob nicht andere Mittel und Wege zur Ver¬
fügung ständen. Die deutschen Bergarbeiter würden
aber mit allen Mitteln verhindern / daß deutsche
Ruhrkohlen, die an die Entente abgeliefert werden
müßten, nach England kämen. Aber auch in diesem
Falle würden sie sich zunächst an die Transport¬
arbeiter wenden. Weiter wurde eine Entschließung
gegen die Auslieferung der Dioseimotore, die auch
lm Bergbau Anwendung fänden, angenommen.
Schließlich wurde in einer Entschließung die An¬
nahme des Schiedsspruchs, soweit die Lohner¬
höhungen in Frage kommen, ausgesprochen, oer
übrige Teil des Schiedsspruchs aber, der sich sur eine
anderweitige Regelung des tlederschichtenwesens
ausspricht, adgclchnt und die Dollfoziaiisierung des
Bergbaus nach dem Vorschläge Lederers verlangt.

Grrechenscmd.
mz Paris,  25 . Oktober. V e n i f e I o s er¬

klärte einem Vertreter des „Temps " in Athen, wenn
König Alexander stqrden sollte, werde sein Bruder
Paul ihm auf dem Thron folgen. Veniselos ver¬
langt aber vorher die Garantie , daß König Konstan¬
tin 'von Griechenland auf Anrechte auf den Thron
verzichte. , Das Ergebnis der Wahlen werde übri-
aens beweisen, daß seine Sache verloren sei und daß
er nur seinen Sohn um den Thron bringen würde,
wenn er seinen persönlichen Ehrgeiz befriedigen
sollte — Rach einer Privatmeldung des „Journal"
aus Achen hat sich der Zustand des 5kdn!gs feit
Samstag verschlimmert.

hmz Athen,  24 . Oktober. Aerztlicher Bericht
von 1 Uür nachmittags. Nach klinischer und bak¬
teriologischer Prüfung hat Pros . Dclbot schwere
Blutvergiftungserscheinungen mit vusgedehnte-.-
<>unaenblutung fcstgestellt. Das Befinden des
Königs ist sehr bedenklich.

leisten. Es wäre im höchsten Grade unvorsichtig
und gefährlich, die Wett vor ein solches Dilemma zu
stellen, wie einerseits die Ausdeutung der Mensch¬
heit durch eine, ungeheuerliche kgpiralistische Pcrbin
düng und andererseits die schrecklichen Abwege des
Kommunismus und der Anarchie. Zur Ehre der
Menschheit und zur Wahrung der Zivilisation müß-
»ei, andere Wege gcrunben werden. Der Friede
und die -Gerechtigkeit müßten den Völkern durch
den Völkerbund gesichert iverden.

mz Koblenz. 25. Oktober. Nach dein von der
Rheinlandkommission zur Entwaffnung im besetz¬
ten Gebiet zugelaffenen Gesetz über die Entwaff¬
nung der Bevölkerung vom 7. August ds. Js . sind
alle Militärwasfen (insbesondere Geschütze, Dtinen-
wcrfer, Maschinengewehre, Militärgewehre , Hand¬
granaten uftv.) und wesentliche Teile von solchen,
sowie Munition von Militärwaffen bis zum 1.
November einschließlich an die von den Entwafs-
yunASkommifsaren bestimmten Abieserungsstelleu
abzmefern. Bei rechtzeitiger Ablieferung innerhalb
der gesetzlichen Frist erfolgt Zahlung der gesetz¬
lichen Adlieferungsprämien . Die Mheinlandkom-
Mission hat Straffreiheit bei rechtzeitiger Abliefe¬
rung zugesagt. Bei Nichtabliefcrung tritt dem¬
nächst Bestrafung nach dem Reichsgesetz und nach
der' Ordonnanz Nr . I ein. Wegen der Kürze der
Frist ist größte Beschleunigung der Ablieferung ge¬
boten.

Eine Anterredung mit Freunden von
Slnowjetv.

hmz P a r i s , 25. Oktober. Der Berichterstatter
des „Journal " hatte eine Unterredung m>i t
Freunden von  S i n o w f e w. Dieser hat ihm
nicht verhehlt, daß die Lage in Rö.terußland sehr vc-
denklich geworden ist, daß^der Winter , welcher jetzt
schon begonnen hat, eine schreckliche Hungersnot im
Gefolge haben wird und daß das Volk von Tag zu
Tag unzufriedener wird nach all den unerhörten
Entbehrungen , die cs yöllig geschwächt haben. Die
Slrbeite rregcn sich, und die Bauern haben nur so
viel Land bestellt, um das zu erzeugen, was sie für
ihren eigenen Lebensimterhalt nötig haben. Es
fehlt daher auch in den Städten vollkominsn an
Brot . Sllle Bemühungen , mit den anderen Mächten
die wirtschaftlichen Beziehungen wieder aufzu¬
nehmen, haben nur ein sehr mageres Ergebnis ge¬
habt. Die Engländer und Deutschen werben Loko¬
motiven erst in einem Jahre liefern können. Di?
Sowjets fürchten neben diesen Zuständen die Polen,
die Ukrainer und vor allem Wrangel . Sinowjew
hat wörtlich erklärt, falls im Laufe des Winters
nicht im Westen eine revolutionäre Bewegung zum

Roman von An ny Panhuy  s.
<1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ich _ ja _ stotterte er, und dann fiel ihm ein,
daß er dem Fremden beinahe erzählen wvltte, daß er
gestern mit dem Nachtzug -aus Berlin gekommen
und nicht gewußt habe, wo er in der unbekannten
Stadt einen Gasthof hätte finden können. Er steckte
rasch die Hand in seine Tasche. Du lieber Himmel,
wenn man ihm, während er schlief, das Geld fortge¬
nominen hätte?

Er atmete auf, die -Börse war noch an ihrem
Platze.

Ich habe Hunger, sagte er und sah den Fremden
fragend an.

Den habe ich auch, kam es höhnisch zurück, so¬
gar mehr als nötig, bloß das liebe Geld fehlt, etwas
zu kaufen.

Franz Krüger hob die Schultern.
Ich habe noch Geld. Kommen Sie , wir wolle»

essen gehen.
Der andere wurde lebhaft.
Da ist ja großartig , wirklich großartig . Aber

sage nur ruhig Du zu mir ; daß wir so eine An
Leidensgenoffen sind, das st-hle ich. Gestern bin ich
aus dem Krankenhaus ei.tlaffen. Und Du?

Ich suche Slrbeit, log Franz Krüger.
Wie heißt Du denn ? frug der Fremde , während

sie wie selbstverständlich nebeneinander dem Main
zuschritten.

Franz Krüger dachte: Es wird doch nicht mehr-
lange dauern , dann hat mich die Polizei . Weshalb
also den Menschen, der ihm freundlich cntgegenkam.
weiter belügen? Er nannte seinen Namen.

Der Fremde nickte.
So möchte ich auch heißen. Mit solchem Na¬

men wie dem Deinen hätte es mir nicht schlecht
gehen können, damit wäre ich nicht schon in jungen
Jahren so jammervoll gescheitert, wie mit dem
meinen.

In Franz erwachte eine schwache Neugier , denn
sein Name war dock) ein schlichter Durchschnitts¬
name, Dutzende von Menschen mochte es in Deutsch¬
land geben, die so hießen, wie er, und nun neidete
ihm jemand diesen Alltagsnamen . Unbegreiflich
war das.

Wie heißt Du denn? fragte er und schob seinen
Hut etwas zurück.

Der andere lachte nnsroh : Ach, laß das jetzt, das
ist eine ganze Geschichte für sich, ich will sie Dir
nachher erzählen, aber erst wollest wir etwas essen!

Er wies in eine winklige, alte Gaffe, die vom
Mainkai abzweigte.

Da drinnen gibt es Wirtschaften, wo man schon
in aller Herrgottsfrühe etwas zu-effen und zu trinken
bekommt, wenn man nur zahleu kann.

Franz Krüger blickte sich in einer hgstig auf-
steigenden Angst um. Vielleicht waren ihm schon
die Häscher auf den Fersen und ließen ihm nicht ein¬
mal mehr Zeit, seinen Hunger zu stillen.

Doch war weit und breit niemand zu sehen
Ruhig und klar floß der Main , vom jensestigen Use
begann eine Frühglocke zu lauten . Hell von der
Sonne beschienen lag alles ringsum , und beide be¬
traten die kleine winklige Gaffe zur Llnken. Sie
gingen beim Einbiegen einen halben Schritt einer
hinter dem anderen , aber dennoch dicht beieinander.
Und da geschah es, daß die Schalten der zwei zu
einem verschmolzen.

Franz Krüger beachtete es nicht, ober sein Br-
gleitcr wies auf den Schatten und meinte:

Das sieht aus , als feien wir zusammen nur ein
einziger Mensch.

*

Trude Bergen weinte oft heimlich: sie grämt?
sich um Franz Krüger , denn sie mußte so viel an
ihn denken. Alle im Hause schalten ja auf ihn, selbst
seine Pflegemutter , der er jahrelang getreulich' sesn
verdientes Geld abgcliefert. Alle nannten ihn einen
Dieb und schmähten ihn noch ins Grab nach. In
der Zeitung batte es gestanden, das; in Frankfurt

muH 1lii iDtlfll Vielt u -innuwuiiuu 0 " ' " ' ' . , , , . r, T . „ . „r„
Ausbruch käme, müßten die Volkskommissare zurück- am  M -am der nno; Unterschlagung von tauscnc
treten. Zurzeit richten sich alle Bestrebungen Mos¬
kaus nach Italien und der Tschechoslowakei. Die
Bolschewisten sind der Ansicht, nur von diesen Län¬
dern, und vielleicht noch von England , könne ihr
Heil kommen. (£>'.: wenig rechnen sie auch auf
Deutschland, und tn Berlin wisse man wohi, dag
ganze Scharen bolschewistischer Agitatoren die See¬
häfen, Westfalen, das Ruhrgebiet und Thüringen
überschwemmen. Zum Schluß hat Sinowjew die
Erklärung von Vigdor Stopp bestätigt, daß Rußland
nicht daran deyke, seine Scyuiden Frankreich gegen¬
über anzucrkenncn, und daß es davon keinen
Pfennig zurückzahlen werde.

Der Völkerbund.
lchiz Paris,  25 . Oktober. Havas meldet: Es

ist rveilig wahr-schcinllch, daß die französische Re¬
gierung die Anregung Delacroix onnimntt , -in Ge

Mark , die er auf eine Dank tragen sollte, flüchtig
gewordene Schreiber Franz Krüger von einem
5>erZschlage betroffen worden wäre.

Franz Krüger war also tot, sie würde ihn nie¬
mals im Leben Wiedersehen, und es mochte wohl gut
sein: -denn unerträglich wäre ihr der Gedanke ge- ,
wesen/ den feinen, schlanken Burschen hinter lAe-
sängnismauern zu wissen. Trude Bergen dachte au
die vergnügte Hrühstücksstunüe in der Charlotten^
straße und daran , wie sie ihn freiwillig in einer Auf-
tvallung von Dankbarkeit und Zärtlichkeit geküßt
hatte. Die rote Kette, das 2lrmband und den kleinen
Ring , di« Schmuckgegenstände, die er ihr gekaufi,
verbarg sie zu unterst in ihrer Kommode, und leise
nagte der Gedanke an ihrer Ruhe, daß sie vielleicht

meinschast mit dem englischen und belgischen Mi - die Schuld daran trug , wenn stkranz Strügrr sein
nisierpräsidcntcn der Bollversämmlung des .Völker¬
bundes beizumohnen, da man i» französischen
politischen Kreisen zu befürchte» scheint, daß eine
derartige Zusammenkunft, zu der auch jedenfalls die
anderen Regierungschefs sich einfindrn würden,
als eine Einmischung in die Befugnis des Völker¬
bundes ausgelegt werden könnte.

simz B r üf fe l . 25. Oktober. (HapüS.) llnter
den Schriftstücken, mit denen der Aötkerbundsra!
sich zu befassen haben wird, befindet sich ein Berich!
Tittvnis . der auf die schlechte Verteilung der Roh¬
stoffe hlnweist- In den Schlußsvigerungcu sein?-)
Berichtes schlügt Xittonl vor, einen Ausschuß zu
bilden, der diese Frag « prüfen und besttmmle Vor¬
schläge ausarbritcn soll, um die Monopolisierung
-der Rohstoffe durch einzelne Regierungen oder auch

Leben verspielt hätte.
Die Witwe Malwine Brunkow , seine Pflege-

mutter , kam zuweilen des Sonntags zu ihrer
Mutter über den Flur , und dann schwatzten die
Frauen : aber wenn Franzens Name fiel, dann
schlich fich Trude aus dem Zimmer.

Früher hatte sie oft mit Franz Krüger des
Sonntags einen Spaziergang gemacht hinaus zur
Lnubenkotonie an der Warfchmier 'Brücke, oder sie
waren am Ufer der Spree entlang gegangen und
halten dem bunten Treiben auf dem Waffer zu ge¬
schaut, waren harmlos so oft als uiöglich beisammen
gewesen wie Nachbarskinder, die sich von klein auf
kannten.

Nun war das für immer vorbei. Der Käme-

mz Leritn , L-t . Oktober. Die Deutsche H o ch-
schule für Politik  wurde heute vormittag in

! r«d' Gefährte , war dorthin gegangen , von wo
allen Staaten eine gerechte und gleichmäßige Ae- niemand zuruKchrt. wenn sich nnmgl die Tyr« hln-
handlung in kornmerzieller Hinsicht zu gewähr- ihm geschloffen,



Trude Burgen meinte nach immer sein frahcs
Lache!« zu sehen, mit dem er ihr bei jenem Frühstück
gegenüber gesessen und zugeirunken hatte. In ihr
d ar  das Gefühl einer grenzenlose .i Leere , und wenn
sie frühmorgens das Haus verließ, um an ihr
Tagewerk zu gehen, schlich die Sehnsucht mit ihr,
heute gerade, heute müsse sich etwas Besonderes er¬
eignen, das ihrem Dasein eine Wendung gab.

Sie schloß sich an keine Genossin an , sondern
ward immer einsamer und stiller.

Aus dem kleinen Laufmädchen entwickelte sich
langsam eine geschickte Putzmacherin, die ein gutes
Monatsgehalt bezog, doch ckerfchwendete sie ihr Geld
nicht wie ihre Kolleginnen an hübsche Kleider und
Tand , sondern nahm des Abends Unterricht, lernte
Französisch und Englisch und lauste sich Bücher.
Immer mehr entwurzelte sie dem Boden, dem sie ent¬
sprossen, und als sie einundzwanzig Jahre war und
Tischler Bergen und seine Frau kurz nach¬
einander starben, zog Trude aus dem Osten Berlins
fort nach dem Westen. Aber die Erinnerung an
Franz Krüger zog mit ihr , der Vorwurf , an des
Kindheitsgespielen Verfehlung einen Teil der Schuld
zu tragen , brgletete sie in den neuen Abschnitt ihres
Lebens hinein.

*

Ach, Fräulein Trude , was machen Sie heute
wieder für ein tragisches Gesicht? ries ein kleines,
starkes Fräulein mit tiefen Wellensiheiteln und hob
den Spitzenhut , an dem sie eben eine mattgelbe Rose
angebracht, auf die Gesamtwirkung prüfend , in die
Höhe. Gehen Sie doch abends mal mit mir aus,
ins Theater oder in den Zirkus ! Sie werden ja vor
lauier Bravheit die reinste Heilige, fuhr sie auf.

Arudo Bergen arbeitete mit Martha Warstedi
zusammen in einem kleinen Zimmer , während
nebenan in dem viel größeren Raume die anderen
Putzmacherinnen sahen. Sie beiden waren die ersten
und bestbezahlten Kräften bei Meta Kolkam, der
Besitzerin eines der teuersten Damenhutgcschäste
Berlins . In der Tauentzienstraße lag der kleine,
vornehme Laden, in dem Fräulein Kolkow ihre
Kundinnen empfing. Sie sah mit ihrem schnee¬
weißen Haargelock und den kohlschwarzen, feinen
Augenbraunen selbst wie eine vornehme Dame der
ganz großen Welt aus.

Trude Bergen lächelte ein wenig.
Bestes Fräulein Martha , es ist sehr nett von

Ihnen , sich um mich zu kümmern, aber ich mache mir
yichts aus Vergnügungen : ich sitze lieber des Abends
daheim.

Sie dachte mit einem kleinen Frohgefühl an das
schlichte, freundliche Zimmer , das sie bei einer alten
Doktorswitwe innehatte.

Nein, nein, Sie sollen mir nicht immer einen
Korb geben, Trude ! Ich will Sie mal unter Menschen
bringen . Morgen bekomme ich wahrscheinlichwieder
zwei Zirkuskarten von meinem Onkel, der Pförtner
bei Busch ist: daun nehme ich Sie mit . — Nein keine
Widerrede, fuhr sie energisch fort, als die Kollegin
Einwendungen machen wollte. Seien Sie nett und
sondern Sie sich nicht immer so von unserein ob,
sonst denke ich schließlich noch, Sie sind hochmütig,
und so etwas kann ich nicht vertragen.

Da lächelte Trude Bergen wieder.
Ich bin nicht hochmütig, Fraulein Martha , und

um Sie davon zu überzeugen, will ich mich Ihnen
gern einmal anschließen. —

So ging denn Trude Bergen zwei Tage später
mit der Kollegin in den Zirkus.

Seit den Kinderjahren war sie in keinem Zirkus
mehr gewesen: zum letzten Male hatte sie eine Nach¬
mittagsvorstellung besucht, zusammen mit einigen
Nachbarskindern, darunter auch Franz Krüger.

Und während ,jetzt die ersten Nummern des Pro¬

gramms sich abspielten, dachte Trude Bergen plötz¬
lich wieder an den blassen, schlanken Jungen , der an
ihrer Lebensstraße wie ein Merkstein siand.

Die eine der Programmnummern war ein
Schulreiter . Martha Warskedt machte ihre Kollegin
auf diese Nummer besonders aufmerksam.

Hören Sie , Trude , in den Menschen sollen die
schönsten Berlinerinnen rettungslos verliebt sein.
Mein Onkel sagt, er kriegte Dutzende von Liebes¬
briefen und die wertvollsten Blumen , dabei guckt er
aber keine Frau an, denn er ist verheiratet mit einer
sehr schönen Blondine, die aus adligem Hause sei»
soll.

Trude nickte; sie hatte kaum zugehört. Was
kümmerte sie der Schulreiter?

Ein Glockenzeichen erklang, und in die Manege
ritt mit kühler Vornehmheit ein schlanker, rassiger
Herr . Sein Gesicht war leicht gebrannt , ein kleines
Bärtchen beschattete die Oberlippe.

Trude Bergen schrak zusammen. Unverwandt
hafteten ihre Augen an dem Kunstreiter . Waren
das nicht Fritz Krügers feine Züge, feine grauen
Augen? Nur männlicher, gereifter, ausgeprägter
war alles als damals cm dem jungen Menschen. In
atemloser Erregung griff Trude noch den: Programm
und las:

Die hohe Schule, geritten in allen Gangarten
von Marques Juan bei Avelloneda.

Wie das klang: Marques Juan bei Avelloneda.
So tönend, fo vornehm!

Mit einem kleinen Seufzer ließen die schmalen
Hände das Programm in den Schoß finken.

Marti )« Warskedt hatte die Kollegin heimlich
beobachtet. Jetzt sagte sie in flüsterndem Necken:

Ihnen scheint's der schöne Schuireiter auf den
ersten Blick angetan zu haben!

Trude Bergen lächelle gezwungen , sie bereute
schon den Zirkusbesuch, denn sie wußte , focktan würde
sie noch mehr als je an Franz Krüger denken müssen.

So , wie der Schulreiter , so hätte er heute wohl
ausgesehen, wenn-

Ihre Augen hingen mit schmerzlicher Wonne an
dem schlanken Reiter , der auf seinem prächtigen
Pferde saß, als wäre er damit verwachsen.

Er ritt aus der Bahn , dröhnender Beifall folgte
ihm nach, und er trat noch einmal vor , um sich
dankend zu verneigen.

Sehen Sie , Trude , die Blonde da drüben in
der Direktionsloge ist seine Frau , mein Onkel hat sie
mir letzthin gezeigt, erklärte ihre Begleiterin.

Trude nahm das Opernglas , das ihr Martha
reichte, und blickte in der angegebenen Richtung.

Da saß eine schlanke, fast mädchenhafte Dame
mit reichem Goldhaar und Augen wie nachtdunkler
Samt . Ein kostbares graugrünes Seidenkleid ver¬
riet in feinem Sitz die teure Schneiderwerkstatt , der
es abstammte.

Trude Bergen gab das Glas zurück, und sie
wußte nicht, was es nur fein mochte, daß sie beim
Betrachten der blutjungen , auffallend schönen Blon¬
dine ein neidoolles Gefühl beschlich. Was ging sie
die Frau des Schulreiters an ? Und was kümmerte
sie der Schulreiter mit dem fremdartigen Namen?

Wie ein Hineinhorchen in sich waren ihre fra¬
genden Gedanken, mit denen sie sich von sich selbst
Rechenschaft forderte.

Trude Bergen , die für Vergnügungen niemals
Geld ausgegeben , besuchte jetzt Abend für Abend
den Zirkus , um den Schulreiter Juan del Avellaneda
auftreten zu sehen. Tagsüber nahm sie sich zwar
vor, diesen Abend bestimmt zu Hause zu bleiben,
doch kaum, daß sie gesessen, hastete sie fort, weil sie
fürchtete, keine Eintrittskarte mehr zu erhalten . Sie
handelte wie unter einem unerklärlichen Zwange.

Eines Vormittags half sie, wi« öfters , im Laden
aus : da trat «ine schlanke Blondine ein, -um deren
rosiges Gesicht prachtvolles Goldhaor flimmerte.
Trude Bergen erkannte in ihr -sofort di« Frau des
Schulreiters.

Ick) möchte den blauen Frühlmgshut probieren,
der in Ihrem Erter steht, sagte die Blonde in kühl¬
hochmütigem Tonfall.

Trude Bergen rückte einen der mit rosenge-
schnrückter Seide überzogenen Sessel für die Kundin
herbei und eilte, den gewünschten Hut aus dom
Fenster zu nehmen.

Die blonde Frau hatte ihre Blicke nrusternd und
prüfend zwischen den verschiedenen im Ladenraum
befindlichen Hüten hin und her wandern lassen.
Jetzt wandte sie sich an die weißlockige Geschäftsin¬
haberin Meta Kolbow, die wie eine Dame, die die
ganze Sache nichts angeht , an einenr der Glas¬
schränke lehnte.

Könnte ich einige Hüte zur Auswahl in das
Haus gelcqickt bekommen? Ich möchte auch den
Rat .meines Mannes hören, und in ein Geschäft be¬
gleitet er mich nur ungern.

Die Geschäftsinhaberin macht« eine bejahende
Verneigung.

Ick) trage den Wünschen meiner geschätzten
Kundinnen , soweit es mir möglich, gern Rechnung.
Die gnädige Frau braucht nur zu bestimmen, wann
und wohin die Auswahl gesandt werden soll.

Die Blondine - sagte stolz und obenhin:
Ich bin die Gstttin des Marques del Avellaneda.

Sie wissen, das ist der berühmte Schulreiter.
Meta Kolbow verneigte sich abermals , sie las

den Nomen schon seit Wochen an den Litfaßsäulen
und wußte aus Erfahrung , daß solche Herrschaften
für ihre Toilette oft viel Geld opferten.

Trude Bergen kam mit dem blauen Frühlings¬
hut und drückte ihn facht auf den schönen Blondkopf,
der sich wohlgefällig vor dem großen Pfeilerfpiegel
hin und her drehte , und dabei war wieder das fett-
same Neidgcsühl in ihr, das sie immer im Zirkus
überfiel, wenn sie diese junge, überaus gepflegte
Frau sah.

Der Hut gefällt mir , ich werde ihn nehmen,
sagte die Marquesa , und dann fügte sie, zu Trude
gewandt , mit oberflächlicher Freundlichkeit hinzu ::

Sie verstehen es gut , einem den Hut aufzusetzen:
die meisten Fräuleins zerdrücken einem immer dabei
das Haar und sind ungeschickt. Ich wünsche, daß Sie
mitkommen, wenn mir Hüte zur Auswahl gesandt
werden.

Trude Bergen wollte sich schon entschuldigen,
aber Fräulein Kolbow sagte sofort : „Wenn Ihnen
besonders daran liegt, daß . Fräulein Bergen Sie
mit den Hüte» besucht, so wird das Fräulein gern
zu Ihren Diensten fein.

Trude biß sich aus die Lippen, und alles Blut
schoß ihr zum Herzen.

Sie dachte nicht daran , den Wunsch der, ihrem
ganzen Auftreten nach zu urteilen , sicher sehr ver¬
wöhnten Frau zu erfüllen. Sie würde in letzter
Minute eine beliebige Ausrede benützen, um nicht zu
ihr gehen zu brauchen. Mochte Martha Warstedt
gehen oder eines trer jüngeren Mädchen.

Aber als es am anderen Vormittag so weit war,
daß sie aufbrechen mußte , griff sie zu keiner Aus¬
rede, sondern ging mit dem fletncn Lausmädchen,
das eine riesige Hutschachtel trug , in die vornehme
Pension am Kaiserdamm, wo der Marques del
Avellaneda während feines Berliner Aufenthaltes
Wohnung genommen hatte.

In einem reich und gediegen ausgeftatteten
Zimmer mußte sie -erst ein Weilchen warten , dann
rauschte die schöne Marquesa in einem seidenen
Morgenkleide über die Schwelle.

MÜJ!WWWÄMM
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Bekanntmachung.
Pckrifsi die Ausgabe von Lebensmitteln in der

kommenden Woche.
* In der kommenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung.

Am Dienstag , den 26. Oktober 1920 in den
Krankennährmittelverkaufsstellen Iac . Ehr . Kull-
mann , Franz Meschino und Georg Peter Keim
256 Gramm niehlhaltige Nähr mittel zum bekannten

Preise
gegen Vorlage der roten Nährmittelkarie.

Am Dienstag , den 26. Oktober 1920, bei dem
Händler Jacob Ehr . Kullmann an werdende Mütter
die in den drei letzten Monaten vor der Entbindung
stehen

1 Pfund Grics zum bekannten Preise
gegen Vorlage der zum letzten Bezug ausgestellten
Bescheinigung.

Ls wirb nochmals an dis Rücklieferung der
leerer. Säcke erlnnerk.

Hochheim a. M ., den 23. Oktober 1920.
Der Magistrat : A r z b ä che r.

Anzeigsnrerl-
Im „Hochheimer Stadtanzeiger " vom 21. Okto¬

ber bringt der Vorstand des Haus - und Grundbe¬
sitzervereins Hochhcim eine Erwiderung zu unserem
Bericht über die Mieterschutzversammlung vom 9.
Oktober 1920. Der oder die Herren Artikclschreiber
müssen sich doch darüber klar sein, daß nicht immer
der gefüllte Saal der Moßstab der Erregung und
des Unwillens ist, sondern für uns find die Älggen
maßgebend, die beim Vorstand des Mieierschutzver-
eins einlausen. Bei kleinen Unannehmlichkeiten rät
auch stets der Vorstand des Mieterschutzvereins zur
Vernunft und Verständigung , und was die höheren
Abgaben betrifft, so sind diese mit dein sestgelogten
18prozentigen Mietausschlag gedeckt. Reparaturen
und Neuherstellungen von Wohnungen verlangt auch
der Mieter nur in ganz dringenden Fällen und
meist nur da, wo sie schon jahrelang nötig gewesen
wären . Lichi und Wasscrgeld bezahlt heute jeder
Mieter selbst. Wenn der Horcher des Hansbefitzer-
vereins seinen Bericht wahrheitsgemäß gemacht
lstitts, so hätte jedenfalls der Teil des Hausbesttzer-
mreins , der noch etwas soziales Empfinden besitzt,
die in der Versammlung -vom 9. Oktober angeführten
Fülle selbst verurteilt. Delin was angeführt

wurde , sind zum Glück für die Hochheimer Mieter
nur -einzelne Fälle gewesen, aber diese sind so groß,
wie die des spekulativen Hausbesitzes der Städte.
Es wurde in der Versammlung ausdrücklich betont,
daß auch in Hvchheim noch viele Hausbesitzer sind
mit sozialem und wahrhaft christlichem Empfinden.
Denn ein vernünftiger Mensch kann doch nicht an¬
nehmen, daß ein Angestellter oder Arbeiter mit
12-—1S0O0 Mark Einkommen den sechsten Teil für
Miete verwenden kann, damit dem Hausbesitzer
mehr für seine Lebenshaltung zufließt; denn Woh¬
nungen reparieren lasten gerade diese am wenigsten.
Nach unserem Dafürhalten soll man seinen Lebens¬
unterhalt durch fleißiges Arbeiten verdienen. Zum
Schlüsse möchten wir den Herren Arttkelschreibern
noch ans Herz legen, wirkliches Verständnis für ihre
Nächsten zu haben, denn zu einer ehrlichen Verstän¬
digung bietet der Mieterschutzverein stets die Hand.

-Der Borstand des Mieterfchutzoereins Hochheim.
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ober hierzu geeignetes Anwesen zu kaufen

pachten ^ eslichk.
8 . Bocktul , Frankfurt a.  M.

08 Gärtner : : Cianachstraße 21. |$

macht die Wäsche[lisch und duftig.
Bestes

Wasch- u. Bleichmittel
Rvw-Uyt und bleicht ohne Kciben, nar durch«ia-

stiintfiges Kochen- Ein Puk«t k«itai
nur Mir . 2.*— und reicht für
60—7y Ltr . Lauge.

U e b e r a 11 käuflich.
Heuleel & Cie . , m isseldorl
Fabrikanten von Henkel’* Bletch-SodsL.

Eieltromoiore
und

Zubehör
liefernj,Erich Dep&Co.

j: Biebrich am Rhein . i
Am Ostbahnhof,

jj Aernfprockior SSL

Ulster.
1 Sackrock ? r I5 ~ 16jäfjr.
Jüngling zu verkaufen.

JIM ). Ftl .-Exped . öeo
Höchst. Sladlavz , Höchst.'

inik gestepptem Skrohfack,
fast neu , zu verkaufen.

17SH. Fil .-Exped . des
Höchst Sfabfanj . Höchst

S Monate alle sch.

MW « WklWgiWll
zu tauschen gesucht.

Hardt . Nothauostrohe k.
Hochhelm a . M.

2 g lrageneSerkenrölke
« . i Paar Schaltenstiefel
(43 ) zu verkaufe « .

2lckh. Exped . den
Höchst. Lkadteinz ., Höchst

Eifern«

kiMtzkllM
soft neu , zu verkaufen.
Hochhelm,Mainzer Skr.6.

WiessAheu
zu kaufen gesucht.
Jcih Wink «, ILiesSabs »,
Vvtzhetmer Straße iS,

Telefon 07.

Bei« -«
SaiilMiiiM

liefert schnellsten » in
sauberer Ausführung

MSMktt!« 8ZriM
Biebrich

Lathausskratze 13 — Fernruf 41

Mein Mann muß gleich kommen, rief sie Trudk
Bergen als Antwort aus deren Gruß zu, er trainiert
nwrgen » stets.

Sie lächelte ein wenig und fragte:
Sie haben meinen Mann natürlich auch sih»n

der Abends im Zirkus gesehen?
Trude Bergen neigte den schmalen Kops, um

den sich das Braunhaar kraus und dicht bauschte.
Jawohl , gnädige Frau.
Sie ärgerte sich, daß sie bei der harmlosen Ant¬

wort dos Blut in ihr Gesicht steigen fühlte.
Ganz Berlin läuft ja in den Zirkus , um ihn zu

sehen, nickte die blonde Frau mit Stolz.
Dann erklang draußen ein fester ^ ritt , und die

-Tür öffnete sich. Marques Juan del Avellaneda
starid auf der Schwelle.

wruüe Bergen sah an ihm vorbei. Sie wußte,
sie würde noch ttefer erröten , wenn sie der Marques
jetzt ansah. Rätselhaft war und blieb ihr der Vor¬
gang , daß sich ihr Denken an diesen fremden Mann
hing, seit sie ihn zum ersten Male erblickt, daß sich
die Erinnerung an Franz mit seiner Person v-erwod.
War das die Liebe, war das die Macht, die so viele
Menscyen unterjochte und mffrei machte?

(Fortsetzung folgt.)

€fegai!le Herren
fcetfen Ihren Bedarf in meinem Spezial
hause in dem Gewähr geboten ist für fach-,
«Lnnischc, reelle u. preiswert Bedienung

SWMl 8lMMUl!MSkilki!
Spezialität : Lodenmäntel und
Capes für Hec -v und DamenALsanLLMßanfLrilMS

Wetsrwelssr Stoflfoettaoi.

Brno KW.

h

Wiesbaden,
Sirchgcrffe &S»

Grabdenkmäler
lü « üeniW MW » « !.
sowie Gradumrahmungen nur Knuff
stein jeder»r! jis den billigsten pcrisM

empfiehlt

S . tzSWktM,
Biebrich . Jahnstraße IS.

Terrazzo-, Asphalt-, Aetr---
und KmiststsmgefchStt

Die ErklärÄrg betreff» Feuerbestattung wird aus dem |
StotSjaus, Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
gegengenommen. Dienststunden von S bi» 13 U!ir

| Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis bei
Persönlichkeit durch Paß oder Steuerzettet

Der Verein für FeuerbestattungE P
!Amrdlstrstz» t, Diesbaden, Teiefo»«rsr ^

neasBensBiBsn^ 1
SMIEEOSBJt

Ä4?

Dcnkfagung,
För olls Beweile woiiffuender Cei(»

nähme während der Krankheit und dem
Blnfcheiden unteres lieben, nnvergeh»
licken Paters, Schwiegervaters, S-otz-
oa>ers, Sdiwagers und Onkels, ß,nn

Bernhard Munk
towte für alle Kranztpenden tagen wir
hiermit herzlichen Dank, ßeionderen
Dank dem kafhät. Klrchennoikand und
der Btfersklalfj des Verstorbenen für die
erwietenen Ehrungen.

Die trauernden Blnferbiiebenen:
S. d. n.:

Familie üudwig Preis.
Bochhetma. lü., 25. Oktober 1920.

HerrenSohlen 34 Mk.
Damen-GohlenKIMk.
garantiert Sarvleder . Erflklafsig « ArS - iiskräste
«irker fachivSnnifcher Leitung . Anfertigung nach Mast.

SftMicsüüÄ . BtetBtei . fzrlti 2

Großer Preisabschlag
!E&pieDunkle mit kurzer Kordel

von SSö.— Alk. an
ondulierte
von LI .— Mk. an

Unterlagen v
Bei Bestellung von auswärts genüg! Einschicken einer Haarp-öbe.

ÄJTSffiSra . Dette , Wiesbaden . im,hei*ber$ «.
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